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Vorwort des Trägers 
„Lasset die Kinder zu mir kommen.“ 

Dieser Aufforderung Jesu aus dem Matthäusevangelium kommen wir auch heute noch 
nach, in dem wir als Evang. Kirche Kindertagesstätten betreiben. 
 
Dem Prot. Kita-Verbund-Nordpfalz gehören derzeit 16 Kindertagesstätten an: 
Bosenbach, Erfenbach, Göllheim, Jettenbach, Lauterecken, Mehlingen, Otterbach, 
Rockenhausen, Rodenbach, Rothselberg, Schopp, Siegelbach, Stelzenberg, Weiler-
bach, Winnweiler und Wolfstein. 
 
Jedes Kind ist ein einmaliges Geschöpf Gottes – unverwechselbar, einmalig und ein-
zigartig. Die Evangelische Kirche will Mut machen zu Kindern und will dazu beitragen, 
dass diese unter guten Bedingungen heranwachsen und reifen. 
 
Neben dem Kita-Verbund als Träger, dem Presbyterium der Kirchengemeinde, den 
Erzieherinnen und Erzieher sowie den Eltern stehen alle als Lebensbegleiter in einer 
besonderen Verantwortung und sind auf Gottes Hilfe angewiesen. Sie sind es  
letztlich die den Kindern christliche Werte und elementare Bildung vermitteln. Das pä-
dagogische Fachpersonal unterstützt die Eltern eine verantwortliche Erziehung zu ge-
stalten und ermöglicht Begegnungen von Familien in allen Lebensbereichen. 
Dadurch ist die Kindertagesstätte besonderer Ausdruck und Spiegel unserer Volks- 
kirche. Die Kindertagesstätte ist in mehrfacher Hinsicht ein lebensgeschichtlicher Kno-
tenpunkt für Kinder und Eltern. Hier können Beziehungen geknüpft und gepflegt wer-
den, hier werden Übergänge gestaltet. 
 
Die Arbeit in den Kindertagesstätten ist in den letzten Jahrzehnten zunehmend kom-
plexer und anspruchsvoller geworden. Aufgrund des Bekenntnisses zu einer 
qualitativ hochwertigen Arbeit in evangelischen Kindertagesstätten hat die Evang. 
Kirche der Pfalz (Prot. Landeskirche) zusammen mit dem Diakonischen Werk Pfalz 
eine Qualitätsoffensive KitaPlus QM zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
in den Kindertagesstätten durchgeführt,  
 
Alle unsere Kindertagesstätten des Kita-Verbundes nahmen an der Fortbildungsmaß-
nahme „Religion, Werte und Bildung“ teil. 
 
Das neue Kita-Gesetz tritt am 1. Juli 2021 in Kraft. Die Angebote werden durch eine 
durchgehende Übermittagsbetreuung und ein warmes Mittagessen für jedes Kind er-
weitert. Dafür wird eine Übergangsfrist bis zum Jahr 2028 gewährt. 
 
Großen Dank sprechen wir der Kita-Leitung und dem Team der Kindertagesstätte für 
Ihr großes Engagement und ihren Einsatz zum Wohl der Kinder aus. 
Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit und die gemeinsame Verantwortung für 
die Zukunft unserer Kita-Kinder mitzugestalten. 

     
__________________________    ________________________ 
Dekan Matthias Schwarz     Geschäftsführerin Sonja Noseck 
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Vorwort des Teams 
 

Als MitarbeiterInnen der protestantischen Kindertageseinrichtung “Villa Sonnen-
schein“, ist es uns wichtig, unsere Arbeit und die Entwicklung unserer Einrichtung kon-
tinuierlich zu reflektieren und schriftlich festzuhalten. 
 
In und mit dieser Konzeption wird von uns beschrieben, wie wir den Erziehungs- und   
Bildungsauftrag umsetzen und die pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung organi-
sieren, um die uns anvertrauten Kinder optimal in ihrer Entwicklung zu begleiten, zu 
unterstützen und zu fördern.  
 
Mit der Konzeption wollen wir die Qualität unserer Arbeit, unsere Ziele, Schwerpunkte, 
Werte und Normen und die Einrichtung selbst, für Eltern, neue Mitarbeiter/Innen, Prak-
tikanten und der Öffentlichkeit transparent machen und sicherstellen. 
 
Die Konzeption dient als Leitfaden, Orientierungshilfe und als Grundlage zur Weiter-
entwicklung. Doch ebenso, wie alles einem stetigen Wandel, einer ständigen Weiter-
entwicklung und Veränderung unterliegt, ist auch unsere Konzeption immer wieder im 
Wandel und wird konstant weitergeschrieben. 
 
 
Ein herzliches Dankeschön unsererseits geht an Träger und Eltern, die uns den zeitli-
chen Rahmen stets ermöglichen, um intensiv an der Entwicklung der Konzeption ar-
beiten zu können. 
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Das Leitbild 

 

Leitbild 
der  

Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ 

 

 
 
 

Wir begegnen allen die sich uns anvertrauen mit 
Wertschätzung und liebevoller Annahme. 
 
 

1. Wir sind eine für JEDEN einladende kirchliche 
Einrichtung. 

 
 

2. Dem christlichen Liebesgebot entsprechend, ge-
hen wir mit den Kindern und ihren Familien, so-
wie innerhalb der Mitarbeiterschaft, respektvoll, 
achtsam, offen, wertschätzend und liebevoll um. 

 
 

3. Wir nehmen die uns anvertrauten Kinder in ihrer 
eigenen Persönlichkeit wahr und an und fördern 
sie; denn Kinder sind ein Geschenk Gottes. 
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Auftrag der Einrichtung 
 

Gesetzlicher Rahmen 

Als Teil des Kinder- und Jugendhilfesystems sind Kindertageseinrichtung dem Wohl 
des Kindes verpflichtet.  
 
Das Kinder- und Jugendhilfegesetz und das Kindertagesstättengesetz für Rheinland-
Pfalz regeln den gesetzlichen Auftrag einer Kindertagesstätte. 
 
So beinhalten der § 22 und der § 22a des Sozialgesetzbuches (SGB VIII) - Achtes 
Buch - Kinder- und Jugendhilfe - die wichtigsten Aussagen über den Bildungsauftrag 
der Kindertagesstätte.  

 
§ 22 SGB VIII  

Grundsätze der Förderung 
 
(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des 
Tages oder ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden. Kindertagespflege 
wird von einer geeigneten Tagespflegeperson in ihrem Haushalt oder im Haushalt des 
Personensorgeberechtigten geleistet. Das Nähere über die Abgrenzung von Tages-
einrichtungen und Kindertagespflege regelt das Landesrecht. Es kann auch regeln, 
dass Kindertagespflege in anderen geeigneten Räumen geleistet wird. 
 
(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen 
 

1. Die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschafts-
fähigen Persönlichkeit fördern, 

 
2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen 

 
3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinan-

der vereinbaren zu können. 
 
(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und 
bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kin-
des. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung 
soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, 
der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes ori-
entieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen. 
 
 

§ 22a SGB VIII  
Förderung in Tageseinrichtungen 

 
(1) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen die Qualität der Förderung in ihren 
Einrichtungen durch geeignete Maßnahmen sicherstellen und weiterentwickeln. Dazu 
gehören die Entwicklung und der Einsatz einer pädagogischen Konzeption als 

http://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/1.html
http://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/1.html
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Grundlage für die Erfüllung des Förderungsauftrags sowie der Einsatz von Instrumen-
ten und Verfahren zur Evaluation* der Arbeit in den Einrichtungen. 
 
(2) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen sicherstellen, dass die Fachkräfte in 
ihren Einrichtungen zusammenarbeiten 
 

1. mit den Erziehungsberechtigten und Tagespflegepersonen zum Wohl der  
Kinder und zur Sicherung der Kontinuität des Erziehungsprozesses, 

 
2. mit anderen Kinder- und familienbezogenen Institutionen und Initiativen im 
Gemeinwesen, insbesondere solchen der Familienbildung und -beratung, 

 
3. mit den Schulen, um den Kindern einen guten Übergang in die Schule zu 
sichern und um die Arbeit mit Schulkindern in Horten und altersgemischten 
Gruppen zu unterstützen. 
Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in wesentlichen An-
gelegenheiten der Erziehung, Bildung und Betreuung zu beteiligen. 

 
(3) Das Angebot soll sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der 
Kinder und ihrer Familien orientieren. Werden Einrichtungen in den Ferienzeiten ge-
schlossen, so hat der Träger der öffentlichen Jugendhilfe für die Kinder, die nicht von 
den Erziehungsberechtigten betreut werden können, eine anderweitige Betreuungs-
möglichkeit sicherzustellen. 
 
(4) Kinder mit und ohne Behinderung sollen, sofern der Hilfebedarf dies zulässt, in 
Gruppen gemeinsam gefördert werden. Zu diesem Zweck sollen die Träger der öffent-
lichen Jugendhilfe mit den Trägern der Sozialhilfe bei der Planung, konzeptionellen 
Ausgestaltung und Finanzierung des Angebots zusammenarbeiten. 
 
(5) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen die Realisierung des Förderungsauf-
trags nach Maßgabe der Absätze 1 bis 4 in den Einrichtungen anderer Träger durch 
geeignete Maßnahmen sicherstellen. 
 

 
Landesgesetz  

Über die Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern in Tageseinrichtun-
gen und in Kindertagespflege (KiTaG) vom 03.09.2019 

 
§1 Ziele der Kindertagesbetreuung 

(1) Jedes Kind hat das Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu 
einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. Unter Beach-
tung dieses Rechtes hat Kindertagesbetreuung das Ziel, die Erziehung der Kinder in 
der Familie zu unterstützen und zu ergänzen. Der Förderauftrag der Kindertagesbe-
treuung umfasst die Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes. Die Kinder sind 
ihrem Entwicklungsstand entsprechend zu beteiligen. Kindertagesbetreuung erfolgt in 
Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege. 

(2) Kindertagesbetreuung soll allen Kindern gleiche Entwicklungs- und Bildungschan-
cen bieten, unabhängig von ihrem Geschlecht, ihrer ethnischen Herkunft, Nationalität, 
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weltanschaulichen und religiösen Zugehörigkeit, einer Behinderung, der sozialen und 
ökonomischen Situation ihrer Familie und ihren individuellen Fähigkeiten. 

Sie soll soziale sowie behinderungsbedingte Benachteiligungen ausgleichen. In der 
Regel findet Kindertagesbetreuung von Kindern mit und ohne Behinderungen gemein-
sam statt. 

(3) Kindertagesbetreuung soll Eltern dabei unterstützen, Erwerbstätigkeit und Kinder-
erziehung besser miteinander vereinbaren zu können. 

(4) Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe gewährleisten die Erfüllung ihrer 
Aufgaben im Bereich der Kindertagesbetreuung als Pflichtaufgabe der Selbstverwal-
tung nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen. 
 
 

§ 2 Begriffsbestimmungen 
 
(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des 
Tages oder ganztägig aufhalten und nach Maßgabe dieses Gesetzes gefördert wer-
den. 

(2) Kindertagespflege ist eine familiennahe Form der Erziehung, Bildung und Betreu-
ung von Kindern, die von einer geeigneten Tagespflegeperson im Haushalt der Tages-
pflegeperson oder der Eltern oder in anderen kindgerechten Räumen außer in einer 
Tageseinrichtung geleistet wird. 

(3) Eltern im Sinne dieses Gesetzes sind Personen nach § 7 Abs. 1 Nr. 5 und 6 des 
Achten Buches Sozialgesetzbuch. 
 
 
§ 3 Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Tageseinrichtungen 
 
(1) Die Förderung des Kindes in der Tageseinrichtung umfasst seine Erziehung, Bil-
dung und Betreuung als Individuum und Teil einer Gruppe. Dabei wirken Eltern, päda-
gogische Fachkräfte, Leitungen und Träger der Tageseinrichtung, der örtliche und der 
überörtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe in einer Verantwortungsgemeinschaft 
zum Wohle des Kindes zusammen. Die Förderung soll die individuellen Bedürfnisse 
des Kindes und sein Lebensumfeld berücksichtigen und ein Leben in einer demokra-
tischen Gesellschaft erfahrbar machen, die für ihr Bestehen die aktive, verantwor-
tungsbewusste und gleichberechtigte Teilhabe ihrer Mitglieder im Geiste der Verstän-
digung, des Friedens und der Toleranz benötigt.  

(2) Die Meinung und der Wille des Kindes sind bei der Gestaltung des Alltags in den 
Tageseinrichtungen zu berücksichtigen und die Kinder alters- und entwicklungsgemäß 
zu beteiligen. Zum Wohl des Kindes und zur Sicherung seiner Rechte sollen in den 
Tageseinrichtungen geeignete Verfahren der Beteiligung und die Möglichkeit der Be-
schwerde in persönlichen Angelegenheiten Anwendung finden. 

(3) Tageseinrichtungen arbeiten mit den Eltern unter angemessener Beteiligung des 
Kindes zusammen und erörtern mit ihnen dessen Entwicklung. Für eine entwicklungs-
gemäße Förderung ist die Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwick-
lungsprozesse unter Beachtung der pädagogischen Konzeption und des Datenschut-
zes erforderlich. Die Dokumentation kann auch Foto- oder Videodokumente enthalten 
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und ist Grundlage für Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Die Sprachentwicklung 
der Kinder ist Bestandteil der Beobachtung und Dokumentation und wird durch eine 
alltagsintegrierte und kontinuierliche Sprachbildung gefördert. 

(4) Tageseinrichtungen kooperieren mit anderen im Sozialraum wirkenden Einrichtun-
gen und Diensten. Bei Auffälligkeiten in der Entwicklung des Kindes sollen die Tages-
einrichtungen auf die Inanspruchnahme notwendiger Hilfen hinwirken. Die §§ 8a und 
47 des Achten Buches Sozialgesetzbuch bleiben hiervon unberührt. 

(5) Der pädagogischen Konzeption einer Tageseinrichtung soll die Vereinbarung über 
die Inhalte und die Qualität der Erziehung, Bildung und Betreuung in Tageseinrichtun-
gen nach § 24 Abs. 1 Satz 1 zugrunde gelegt werden. 
 
 
§ 4 Übergang zur Grundschule  
 
(1) Alle Kinder sollen in dem Jahr, welches der Schulpflicht unmittelbar vorausgeht, 
eine Tageseinrichtung besuchen. Hierauf wirken die Träger der öffentlichen Jugend-
hilfe hin. Der Übergang zur Grundschule erfolgt nach Maßgabe der pädagogischen 
Konzeption der Tageseinrichtung unter Berücksichtigung des Entwicklungsstandes 
des Kindes und der Zusammenarbeit mit den Eltern.  

(2) Die Tageseinrichtungen arbeiten mit den Grundschulen zur Information und Ab-
stimmung ihrer jeweiligen Bildungskonzepte zusammen. Hierzu werden geeignete Ko-
operationsformen, wie Arbeitsgemeinschaften, gegenseitige Hospitationen und ge-
meinsame Fortbildungen zwischen Tageseinrichtungen und Grundschulen vereinbart. 
 
 
§ 7 Beirat 
 
(1) In jeder Tageseinrichtung ist ein Beirat einzurichten. Darin arbeiten der Träger 
der Tageseinrichtung, die Leitung der Tageseinrichtung, die pädagogischen 
Fachkräfte und die Eltern zusammen. Der Beirat beschließt Empfehlungen unter 
Berücksichtigung der im pädagogischen Alltag gewonnenen Perspektive der 
Kinder in grundsätzlichen Angelegenheiten, die die strukturellen Grundlagen der 
Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsarbeit einer Tageseinrichtung betreffen. 
 
(2) Der Beirat ist zu gleichen Teilen durch Vertreterinnen oder Vertreter des Trägers 
der Tageseinrichtung, der Leitung der Tageseinrichtung, der pädagogischen Fachkräf-
ten und Mitglieder des Elternausschusses zu besetzen. Eine zusätzliche pädagogi-
sche Fachkraft bringt die in der pädagogischen Arbeit gewonnene Perspektive 
der Kinder ein. 
 
(3) Die vom Träger der Tageseinrichtung entsandten Mitglieder verfügen über 
50 v. H., die von der Leitung entsandten über 15 v. H., die von den pädagogischen 
Fachkräften entsandten über 15 v. H. und die vom Elternausschuss entsandten 
über 20 v. H. der Stimmanteile des Beirats. 
 
(4) Ein vom Träger der Tageseinrichtung entsandtes Mitglied übernimmt den Vorsitz 
des Beirats. Auf Vorschlag der vom Elternausschuss entsandten Mitglieder 
wählt der Beirat sein stellvertretendes vorsitzendes Mitglied. 



 
10 

 

 
(5) Der Beirat fasst seine Beschlüsse mit der Mehrheit seiner Stimmanteile. Bei 
Stimmenanteilsgleichheit entscheidet die Stimme des vorsitzenden Mitglieds. 
 
§8 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

(1) 1Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie 
betreffenden Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. 2Sie sind in 
geeigneter Weise auf ihre Rechte im Verwaltungsverfahren sowie im Verfahren vor 
dem Familiengericht und dem Verwaltungsgericht hinzuweisen. 

(2) Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich in allen Angelegenheiten der Erzie-
hung und Entwicklung an das Jugendamt zu wenden. 

(3) 1Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Beratung ohne Kenntnis des Perso-
nensorgeberechtigten, solange durch die Mitteilung an den Personensorgeberechtig-
ten der Beratungszweck vereitelt würde. 2§ 36 des Ersten Buches bleibt unberührt. 
3Die Beratung kann auch durch einen Träger der freien Jugendhilfe erbracht werden; 
§ 36a Absatz 2 Satz 1 bis 3 gilt entsprechend. 

(4) Beteiligung und Beratung von Kindern und Jugendlichen nach diesem Buch erfol-
gen in einer für sie verständlichen, nachvollziehbaren und wahrnehmbaren Form. 

 
§ 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
 
§ 8a, Absatz 4, SGB VIII 
 
„In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen 
nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass 
 
1.  deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung 
eine von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung 
vornehmen, 
2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hin-
zugezogen wird sowie 
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefähr-
dungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des 
Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.  
 
 
§ 8a, Abs. 5 SGB VIII: personenbezogene Meldung an das Jugendamt 
 
Nach §8a, Abs. 5 SGB VIII hat der Träger die Pflicht eine personenbezogene Meldung 
an das örtliche Jugendamt zu machen, wenn gewichtige Anhaltspunkte für eine Ge-
fährdung eines betreuten Kindes vorliegen beziehungsweise sich durch die oben ge-
nannten Schritte erhärten. Dies soll im Rahmen eines gemeinsamen Gesprächs unter 
Einbezug der Erziehungsberechtigten und des Kindes geschehen, wenn dies die Ge-
fährdung für das Kind nicht erhöht. 
 

https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII/36a.html
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§ 9 Elternmitwirkung in Tageseinrichtungen 
 
(1) Die Eltern der eine Tageseinrichtung besuchenden Kinder wirken durch die Eltern-
versammlung und den Elternausschuss an der Erziehungs-, Bildungs- und Betreu-
ungsarbeit der Tageseinrichtung mit. 

(2) Die Elternversammlung besteht aus allen Eltern der die Tageseinrichtung besu-
chenden Kinder. Sie tritt mindestens einmal im Jahr oder auf Beschluss des Eltern-
ausschusses zusammen. Sie wird über wichtige Entwicklungen in der Tageseinrich-
tung im Jahresverlauf informiert, erörtert grundsätzliche, die Tageseinrichtung betref-
fende Angelegenheiten und wählt den Elternausschuss. Die Leitung und eine Beauf-
tragte oder ein Beauftragter des Trägers der Tageseinrichtung nehmen an der Eltern-
versammlung teil. 

(3) Der Elternausschuss vertritt die Interessen der Eltern der die Tageseinrichtung be-
suchenden Kinder gegenüber dem Träger und der Leitung der Tageseinrichtung und 
berät diese. Er ist vor Entscheidungen über wesentliche Angelegenheiten, die die Ta-
geseinrichtung betreffen, rechtzeitig und umfassend vom Träger oder der Leitung der 
Tageseinrichtung zu informieren und anzuhören. Er kann vom Träger oder der Leitung 
der Tageseinrichtung Auskunft über wesentliche, die Tageseinrichtung betreffende 
Fragen verlangen und Vorschläge unterbreiten. Die Leitung und eine Beauftragte oder 
ein Beauftragter des Trägers der Tageseinrichtung nehmen an den Sitzungen des El-
ternausschusses teil. 

(4) Das fachlich zuständige Ministerium wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung das 
Nähere über die Wahl, Amtszeit, Zusammensetzung, Größe, Aufgaben, Verfahrens-
weise und Beschlussfassung der Elternversammlung und des Elternausschusses zu 
bestimmen. 
  
 
§ 10 Beschwerderecht 
 
(1) Wird der Elternausschuss nicht nach Maßgabe des § 9 Abs. 3 in die Erziehungs-, 
Bildungs- und Betreuungsarbeit der Tageseinrichtung einbezogen, kann er sich an das 
Landesjugendamt wenden, wenn die Angelegenheit nicht durch eine Befassung des 
Trägers der Tageseinrichtung oder des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe 
beigelegt werden kann.  

(2) Die Berechtigung, die Beschwerde für den Elternausschuss gegenüber dem Lan-
desjugendamt geltend zu machen, steht jedem Mitglied des Elternausschusses zu. 
Hält das Landesjugendamt die Beschwerde für begründet, leitet es ein Verfahren ein, 
in dem die Beteiligten eine einvernehmliche Lösung der Angelegenheit anstreben. 
 

 
Zusammenfassend: Der gesetzliche Auftrag einer Kindertageseinrichtung ist es, 
die Kinder durch Erziehung, Bildung und Betreuung zu fördern und in ihrer Ent-
wicklung zu unterstützen. 
 
Hinweise zur Ausgestaltung finden wir in den Bildungs- und Erziehungsempfeh-
lungen für Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz. 
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Am 14.11.2019 hat der Bundestag das Masernschutzgesetz beschlossen. Dieses 
trat am 01.03.2020 in Kraft und hat auch Auswirkungen auf diverse diakonische 
und kirchliche Einrichtungen. Deshalb müssen Personen, ab dem vollendeten 
ersten Lebensjahr einen Impf- oder Immunitätsnachweis erbringen, wenn sie 
eine öffentliche Einrichtung, wie Kindertagesstätte, Kinderhort, Kindertages-
pflege oder auch Schule besuchen.  
(§ 20 Abs. 8 S. 1 Nr. 1 IfSG neue Fassung, kurz: n. F.) 
(§ 20 Abs. 9 S. 1 IfSG n. F.) 
 
 

Kirchlicher Auftrag der Kindertageseinrichtung 

 
Als öffentliche Einrichtung und speziell als kirchliche Kindertageseinrichtung, haben 
wir zu allererst einen ganzheitlichen Bildungsauftrag und eine entsprechende Bil-
dungsverantwortung für die uns anvertrauten Kinder sowie deren Eltern und Familien. 
Neben der ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung der Kinder, tragen wir durch die Ver-
mittlung von christlichen Werten und ethischen Grundsätzen zu einer ganzheitlichen 
Erziehung zu Gerechtigkeit und Gewaltfreiheit und damit zu einer Kultur des Friedens 
bei. Außerdem unterstützen wir die Kinder und beraten ihre Familien auf dem Weg 
durch das Leben. Durch unser Betreuungsangebot ermöglichen wir die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf.  
 
 
Unser kirchlicher Auftrag kommt wie folgt zum Ausdruck: 
 

1. Durch unser Leitbild: Gemeinsam von allen Mitarbeiterinnen und dem Träger-
vertreter erarbeitet, sind in unserem Leitbild die für uns und unsere Arbeit, sowie 
für den Umgang mit anderen Menschen, den Kindern und ihren Familien, wich-
tigen Werte festgeschrieben: Wertschätzung, Respekt, Achtsamkeit, Akzep-
tanz, Nächstenliebe, Offenheit und Toleranz.  

 
2. Kirche als Diakonie: Unsere Kindertageseinrichtung bietet Kindern und deren 

Familien soziale Hilfen zur Lebensbewältigung, Beratung und Seelsorge. 
 

3. Kirche als erziehende und bildende Institution: In unserer Kindertagesein-
richtung kommen Kinder und deren Familien mit Elementen der christlichen 
Überlieferung und Lebensgestaltung in Berührung. Wir unterstützen die Eltern 
bei der religiösen Erziehung ihrer Kinder.  
 
Weiter wollen wir die Kinder religiös sprach- und ausdrucksfähig machen. Damit 
wollen wir den Kindern und ihren Familien Orientierung in einer (werte)pluralen 
Gesellschaft bieten. 

 
4. Kirche als Lebens- und Glaubensgemeinschaft: Unsere Kindertageseinrich-

tung schafft Gemeinschaft. Zum einen als öffentliche Einrichtung selbst, aber 
auch durch spezielle Angebote zwischen Kindern verschiedener Altersgruppen, 
auch Generationen übergreifend zwischen Kindern, Eltern, Großeltern, Erzie-
herinnen und anderen Kirchenmitgliedern. Außerdem pflegen wir den Kontakt 
zur Bevölkerung und zu den Repräsentanten der Ortsgemeinden in unserem 
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Einzugsgebiet. Wir verstehen uns als: “KiTa als Nachbarschaftszentrum“ der 
gegenseitigen (sozialen) Hilfe und der gesellschaftlichen Integration von belas-
teten Kindern und deren Familien. 

 
5. Kirche als einladende Institution: In der doppelten Vernetzung unserer Kin-

dertageseinrichtung mit der Kirchengemeinde und den Ortsgemeinden, wollen 
wir uns als Teil der Kirche offen und einladend präsentieren. Unsere Kinderta-
geseinrichtung soll ein Ort der kirchlichen und Nichtmitglieder-Pflege sein. 

 
 

1. Rahmenbedingungen 
 

Die “Villa Sonnenschein“ ist seit 01.01.2019 unter der Trägerschaft des KiTa-Verbund-
Nordpfalz mit Sitz in Otterbach. Des Weiteren ist die Einrichtung eine von zwei Kinder-
tageseinrichtungen der Protestantischen Kirchengemeinde Jettenbach. 
 
Die Prot. Kindertageseinrichtung liegt im Ortskern von Bosenbach, einem kleinen, 
ländlichen Ort mit rund 653 Einwohnern (Stand Dezember 2019), im Kuseler Musikan-
tenland in der Nord-Westpfalz. 
 
1971 wurde Friedelhausen mit weiteren rund 280 Einwohnern (Stand Dezember 2018) 
nach Bosenbach eingemeindet.  
 
Das Einzugsgebiet der Prot. Kindertageseinrichtung umfasst die Ortsgemeinden 
Bosenbach mit Ortsteil Friedelhausen und die Gemeinde - Niederstaufenbach mit rund 
262 Einwohnern (Stand Dezember 2019) 
 
Es besteht die Möglichkeit für die Kinder aus diesen beiden Orten morgens mit dem 
Linienbus zu kommen. Sie werden jeden Morgen von uns an der Bedarfshaltestelle, 
die sich an der Hauptstraße in Bosenbach befindet, abgeholt und zum Kindergarten 
begleitet. 
 
Für die Kinder aus Friedelhausen und Niederstaufenbach, die um 12.00 Uhr, 13.30 
Uhr oder um 15:35 Uhr die Einrichtung verlassen, kommt ein speziell eingesetzter 
Kleinbus, der die Kinder direkt von der Kindertageseinrichtung abholt und an die Bus-
haltestelle in ihrem Heimatort fährt. 
 

1.1 Gruppen 
 

In der Prot. Kindertageseinrichtung gibt es zwei Gruppen für maximal 35 Kinder im 
Alter von 1- 6 Jahren. 
 

1. In der Gruppe im Erdgeschoss (Rasselbande) können 23 Kinder im Alter von 
3 bis 6 Jahren betreut werden. 
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2. In der Gruppe im Obergeschoss (Tigerenten) können 12 Kinder im Alter von 1 
bis 4 Jahren, davon neun 2-Jährige betreut werden sowie 1 Kind unter 2 Jah-
ren.  

 

1.2 Abholzeiten und Öffnungszeiten 
 

Die Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ ist montags bis freitags von 7.00 
Uhr bis 16.00 Uhr geöffnet. 
 
Spätestens bis 9.00 Uhr sollten die Kinder in die Einrichtung gebracht werden, da ab 
diesem Zeitpunkt Rituale und geplante Angebote stattfinden.  
 
Die Eltern haben die Möglichkeit, ihr Kind bereits um 12.00 Uhr von der Kindertages-
einrichtung abzuholen. Die Kinder (ab 3 Jahre) aus Friedelhausen und Niederstaufen-
bach, die nicht zum Mittagessen bleiben, werden gegen 11.55 Uhr von einem Kleinbus 
im Kindergarten abgeholt und an die jeweilige Haltestelle der beiden Ortschaften ge-
fahren. 
Weiter bietet sich auch die Möglichkeit für die Eltern, ihr Kind nach schriftlicher Verein-
barung zum Mittagessen anzumelden und in der Zeit von 12.45 Uhr bis 13.00 Uhr oder 
von 13.30 Uhr bis 14.00 Uhr abzuholen.  
 
Gegen 13.30 Uhr holt der Kleinbus die auswärtigen Kinder vor der Kindertageseinrich-
tung ab und fährt sie nach Friedelhausen bzw. nach Niederstaufenbach zurück. 
 
Kinder, die die Einrichtung bis 16 Uhr besuchen, können zwischen 14.00 Uhr und 
16.00 Uhr abgeholt werden. Auch besteht hier für die Kinder aus Niederstaufenbach 
und Friedelhausen die Möglichkeit, um 15:35 Uhr mit dem Bus nach Hause zu fahren. 
 
 

1.3 Schließungszeiten 
 

Die Prot. Kindertageseinrichtung hat innerhalb eines Kalenderjahres insgesamt 30 
Schließtage. Dazu gehören 15 Tage in den Sommerferien, Brückentage, Klausur- und 
Konzeptionstage sowie Tage für Teamfortbildungen.  
 
Die Schließtage der Einrichtung werden in der Regel am Anfang eines Jahres festge-
legt und den Eltern zwecks Planung schriftlich mitgeteilt.  
 
Bei Bedarf kann es auch vorkommen, dass Schließungstage kurzfristig anberaumt 
werden müssen. Sollte es in einem solchen Fall zu Problemen bei der Betreuung eines 
Kindes kommen, können uns die Eltern ansprechen und wir suchen gemeinsam nach 
einer Lösung. 
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1.4 Betreuungsangebote 
 

In der „Villa Sonnenschein“ besteht die Möglichkeit von zwei Betreuungsangeboten, 
die 7-Stunden-, sowie die 9- Stunden- Betreuung.  
Bei der 7-Stunden-Betreuung kann das Kind die Einrichtung von 7.00 Uhr bis 14.00 
Uhr besuchen.  
Die 9-Stunden-Betreuung bietet die Möglichkeit die Einrichtung von 7 Uhr bis 16 Uhr 
zu besuchen. Hierzu gibt es einen gesonderten Antrag mit bestimmten Kriterien, die 
erfüllt werden müssen, um einen 9-Stunden-Platz der KiTa „Villa Sonnenschein“ zu 
erhalten.  
Weiterhin ist es möglich, die Betreuung in unserer KiTa ausschließlich bis 12 Uhr wahr-
zunehmen. Für die Kinder, die über 12 Uhr hinaus die Einrichtung besuchen, ist ein 
warmes Mittagessen verpflichtend. 
Insgesamt hat die KiTa folgende Plätze zu vergeben: 
 

•   1 U2 Platz (7.00 Uhr bis 16.00 Uhr) 

• 18 Ü2 Plätze  (7.00 Uhr bis 14.00 Uhr) 

• 16 Ü2 Plätze  (7.00 Uhr bis 16.00 Uhr) 
 
 

1.5 Räumlichkeiten  
 
Die Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ in Bosenbach, befindet sich in 
einem alten, zweistöckigen Gebäude, das in früheren Jahren als Schule und auch eine 
Zeit als Bürgermeisteramt genutzt wurde.  
 
1975 wurde die Kindertageseinrichtung von der Prot. Kirchengemeinde Jettenbach 
eingerichtet.  
 
1995 wurde das Gebäude der Kindertageseinrichtung renoviert und ein Gemeindesaal 
angebaut. 
Von 2004 - 2007 wurde angrenzend an das Gebäude ein großes, naturnahes Außen-
gelände angelegt, welches den Kindern in seiner Offenheit vielfältige Naturerfahrun-
gen ermöglicht. 
 
 
Räumlichkeiten im Erdgeschoss: 
 

• Eingangsbereich der KiTa und Zugang zum Gemeindesaal 
▪ Gemeindesaal zur Nutzung von kirchlichen oder anderen festli-

chen Aktivitäten und Veranstaltungen. Der Gemeindesaal kann 
auch gegen einen Unkostenbeitrag privat gemietet werden. 

▪ Auch wir können für Aktivitäten mit den Kindern den Gemeindes-
aal nutzen 

• Besuchertoilette 

• Besuchergarderobe 

• Putzraum 

• Ausgang zum naturnahen Außengelände (von 2004-2007 neu angelegt) 
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• Garderoben für die Kinder der Regelgruppe 

• Treppenhaus 

• Heizungsraum 

• Kindertoiletten und –waschraum 

• Personaltoilette 

• Gruppenraum der Regelgruppe 

• Küche 

• Büro 
 
Räumlichkeiten im 1.Obergeschoss: 
 

• Garderobe für die Kinder 

• Aufgang/Treppe zum Dachgeschoss (nicht ausgebaut) 

• Wickelstation, Kindertoilette und -waschraum 

• Kleiner Verbindungsflur  

• Bewegungsbaustelle/Turnraum  

• Materialraum 

• Gruppenraum und angebaute Fluchttreppe 

• Schlaf bzw. Ruheraum 

• Küche 
 

 

1.6 Das Personal  
 
Der Personalschlüssel der Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ beträgt  
4,5 Stellen. 
 
 
Das pädagogische Stamm-Personal der Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Son-
nenschein“ setzt sich wie folgt zusammen: 
 

• 1 Staatlich anerkannte Sozialpädagogin 

• 5 Staatlich anerkannte Erzieherinnen 
 

Zusätzlich können wir einer/m: 
 

• Praktikantin oder Praktikant in der dualen Ausbildung  

• Praktikantin oder Praktikant im Anerkennungsjahr 

• Studentin/Studenten oder auch einem jungen Menschen im FSJ eine An-
stellung bieten. 

 
 
Zum “technischen“ Personal gehören: 
 
1 Wirtschafts- und Reinigungskraft 
1 Hausmeister 
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1.7 Handlungsplan bei Personalausfall 
 
Im Kita-Verbund wurde ein einheitlicher Handlungsplan erarbeitet, welcher die einzel-
nen Handlungsschritte bei Personalausfall festlegt und unter https://kita-verbund-nord-
pfalz.de/ eingesehen werden kann.  

 
 

1.8 Aufsichtspflicht 
 
Die Aufsichtspflicht ist gesetzlich begründet. Im Sinne des Personenrechts (wie in 
§161 Abs. 1 BGB beschrieben) liegt die Aufsichtspflicht bei den Sorgeberechtigten des 
Kindes und wird von diesen für einen bestimmten Zeitraum durch die Schließung eines 
Betreuungsvertrags an den Träger der Kindertageseinrichtung übertragen.  
Vom Träger wird die Aufsichtspflicht an die pädagogischen Fachkräfte vor Ort dele-
giert. Übertragung und somit Beginn der Aufsichtspflicht von den Erziehungsberech-
tigten auf die pädagogische Fachkraft geschieht durch Begleitung des Kindes bis zur 
Übergabe sowie Blickkontakt oder klare Kommunikation. Dies ist bei Beendigung der 
Aufsichtspflicht auf die gleiche Weise von den pädagogischen Fachkräften durchzu-
führen. Den pädagogischen Fachkräften obliegt die Aufsichtspflicht über die ihnen an-
vertrauten Kinder während des Aufenthalts in der Kindertagesstätte sowie bei alltägli-
chen Situationen, wie Spaziergänge, aber auch bei Ausflügen der Einrichtung. Einer-
seits ist die Aufsichtspflicht von den Mitarbeitenden so wahrzunehmen, dass die Um-
setzung der zugrundeliegenden pädagogischen Konzeption der Einrichtung umgesetzt 
wird, jedoch andererseits die Kinder sich selbst und / oder anderen keinen Schaden 
zufügen. Zur Sicherstellung der Aufsichtspflicht besagt die Vorgabe durch das KiTaG, 
dass während der Betreuungszeit für jede individuelle Betreuungsform mindestens 
zwei pädagogische Fachkräfte gleichzeitig anwesend sein müssen. Des Weiteren rich-
tet sich der Umfang der Aufsichtspflicht auch nach dem Entwicklungsstand, der Per-
sönlichkeit sowie der situativen Gegebenheiten der uns anvertrauten Kinder. Diesbe-
züglich ist auch der Notfallplan bei Personalausfall in der Kindertageseinrichtung an-
gepasst und für alle Beteiligten transparent. Im Kita-Alltag kann es immer mal wieder 
zu Personalausfall kommen. Dieser hat in Bezug auf die Aufsichtspflicht auch Auswir-
kungen auf die pädagogischen Angebote, Projekte, aber auch die Alltagsstrukturen 
sowie Möglichkeiten. Bei starkem Personalausfall kann es sogar Auswirkungen auf die 
Betreuungszeiten sowie grundsätzliche Betreuung in der Kita haben, um die Aufsichts-
pflicht zu gewährleisten. Diese Maßnahmen werden durch den zuvor genannten Not-
fallplan und durch Absprache mit dem Träger und ggf. dem Landesjugendamt geregelt. 
Bei Veranstaltungen, bei denen das Kind durch erwachsene Angehörige begleitet wird, 
obliegt grundsätzlich die Aufsichtspflicht den Sorgeberechtigten oder begleitenden 
Personen.  
Die Übergabe der Aufsichtspflicht an nicht sorgeberechtigte Personen bei der Abho-
lung des Kindes aus der Kindertageseinrichtung ist durch den zuvor vereinbarten Be-
treuungsvertrag klar geregelt. Alle abholberechtigte Personen werden dort namentlich 
aufgeführt. Sollten sich diesbezüglich Änderungen ergeben, müssen diese unverzüg-
lich, schriftlich den pädagogischen Fachkräften mitgeteilt werden. Sollte eine nicht ein-
getragene Person das Kind in einem Ausnahmefall abholen müssen, so sind die Eltern 
verpflichtet eine schriftliche Erklärung auszufüllen. Ansonsten kann das Kind nicht mit-
gegeben werden. Soll das Kind den Nachhauseweg alleine antreten oder von einem 
minderjährigen Geschwisterkind abgeholt werden, bedarf dies einer gesonderten, 
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schriftlichen Einverständniserklärung. Der Weg zur Kindertageseinrichtung sowie der 
Nachhauseweg obliegt im Verantwortungsbereich der Eltern. Allerdings sind bezüglich 
der Aufsichtspflicht die pädagogischen Fachkräfte verpflichtet einzugreifen, wenn nach 
ihrer Wahrnehmung die Sicherheit des Kindes auf dem Weg nach Hause gefährdet ist. 
In diesen Fällen wird das Kind in der Einrichtung behalten und unverzüglich die Sor-
geberechtigten kontaktiert. 
 
 
 
 

1.9 Elternbeitrag 
 

In Rheinland-Pfalz bezahlen Eltern für ihre Kinder ab dem 2. Lebensjahr keinen 
Kindergartenbeitrag mehr.  
 
Das Angebot steht unabhängig von Voraussetzungen, der Finanzierbarkeit durch die 
Eltern, allen Kindern ab dem 2. Lebensjahr zur Verfügung.  
 
Gleichzeitig haben Kinder ab dem vollendeten 2. Lebensjahr einen Rechtsan-
spruch für den Besuch des Kindergartens. Die Erwerbstätigkeit oder Ausbildungs-
situation der Eltern ist für die Platzvergabe nicht relevant. 
 
 
Ab dem 01.08.2013 hat jedes Kind ab dem vollendeten ersten Lebensjahr in Rhein-
land-Pfalz einen Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz. Dieser Rechtsan-
spruch kann durch einen Betreuungsplatz in einer Kindertageseinrichtung oder in der 
Kindertagespflege erfüllt werden.  
 
Der Betreuungsplatz für Einjährige ist nicht von der Beitragsfreiheit betroffen.  
 
Nach dem Kindertagesstättengesetz in Rheinland-Pfalz werden die Elternbeiträge für 
Kleinkindplätze nach dem Einkommen der Eltern berechnet und danach, für wie viele 
Kinder die Familie Kindergeld erhält.  
 
 
 

1.10 Umgang mit Krankheiten  
 

Kinder, die an meldepflichtigen Erkrankungen leiden, dürfen die Kita nicht besuchen 
und die Sorgeberechtigten müssen i.d.R. ein Attest des behandelnden Arztes vorle-
gen, wenn das Kind die Kita wieder besuchen soll.  

Die meldepflichtigen Erkrankungen, die zu einem Besuchsverbot der Kita führen, sind 
in den Belehrungspapieren inclusive Wiederzulassungstabelle nach § 34 IfSG, die mit 
dem Abschluss des Betreuungsvertrags von den Eltern unterschrieben werden, auf-
geführt.   

Sehr häufig erkranken Kinder aber auch an Krankheiten, die keiner Meldepflicht unter-
liegen, z.B. Erkältungskrankheiten und grippalen Infekten oder Magen-Darm-Infekten.  
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Akut kranke Kinder dürfen aber auch in diesen Fällen die Kita nicht besuchen. Hier ist 
das Kindeswohl an erste Stelle zu setzen. Kranke Kinder benötigen besondere Für-
sorge und ein ruhiges Umfeld, um zu gesunden. Zudem ist die Gefahr, andere Kinder 
und die Fachkräfte anzustecken, gegeben und möglichst abzuwenden.  

 

Erkrankungsanzeichen, die den Besuch der Kita ausschließen, sind 

- Kinder mit mehr als 38 °C Körpertemperatur (Fieber) 
- Kinder, die am Vortag oder in der Nacht Fieber hatten 
- Kinder, die vor weniger als 48 Stunden unter Erbrechen oder Durchfall litten, 

wenn die Ursache vermutlich ein Magen-Darm-Infekt ist. 
- Kinder, die offensichtlich stark unter akuten Symptomen, wie z.B. Husten, 

Schnupfen, Bauchweh, Kopfweh, Halsweh leiden. 

 

Bei leichten Erkältungssymptomen können Kinder zumeist die Kita besuchen solange 
die Kinder die Belastungen des Kita-Alltags gut verkraften.  

Bringen Eltern ihr Kind mit Krankheitssymptomen in die Kita und die Fachkräfte stellen 
im Verlauf des Tages fest, dass das Kind nicht aktiv am Kita-Alltag teilnehmen kann, 
sich nicht wohlfühlt, über Schmerzen klagt, Ermüdungs- oder Erschöpfungsanzeichen 
zeigt, werden die Eltern informiert und sind verpflichtet ihr Kind abzuholen. Die Kinder-
tagesstätte kann kein Umfeld bieten, das den Bedürfnissen eines kranken Kindes ent-
spricht, da hier eine hohe Reiz-Last unvermeidbar ist. In diesem Sinne ist mit Rücksicht 
auf das Kindeswohl ein reizarmes, geborgenes Umfeld für das Kind im häuslichen Um-
feld zu schaffen, um Erholung und Genesung zu befördern.  

 

Medikamentengabe 

Grundsätzlich verabreichen die päd. Fachkräfte keine Medikamente an Kinder in der 
Kita. In begründeten Einzelfällen (Allergien, chronische Erkrankungen) kann davon ab-
gewichen werden. Voraussetzung ist, dass eine ärztliche Verordnung vorliegt und das 
Einverständnis der Eltern schriftlich hinterlegt wurde.  

 

Chronisch kranke Kinder 

Bei der Betreuung chronisch kranker Kinder, ist es wichtig für die pädagogischen Fach-
kräfte Handlungssicherheit herzustellen, damit sie sich die Aufsichtsführung im Kita-
Alltag umfänglich zutrauen. Ausführliche Informationen zum Krankheitsbild und zu den 
zu verabreichenden Medikamenten und Notfallmedikamenten, sind unabdingbar. Die 
Fachkräfte benötigen eine enge Zusammenarbeit mit der Familie sowie eine Beratung 
und Einweisung durch medizinisches Fachpersonal. Bezüglich eventuell notwendiger 
Medikamentengaben benötigen die Fachkräfte eine medizinische Verordnung des be-
handelnden Arztes und die schriftliche Einverständniserklärung der Sorgeberechtig-
ten.  
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Eine Zusammenarbeit mit einem Sozialdienst ist gegebenenfalls sinnvoll, z.B. bei Me-
dikamentengaben, die mit körperlichen Eingriffen verbunden sind, da pädagogische 
Fachkräfte diese nicht vornehmen können und dürfen.   

Eine notwendige Voraussetzung für die Betreuung chronisch kranker Kinder oder von 
Kindern mit besonderen medizinischen Bedarfen, ist, dass die pädagogischen Fach-
kräfte sich die Betreuung zutrauen und handlungssicher sind.  

 
 

2. Unser Bild vom Kind 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Jedes Kind ist kostbar. Jedes ist ein Geschöpf Gottes. 
 

Mutter Teresa (Agnes Gonxha Bojaxhiu), 1910-1997,  
albanische Ordenschwesterin unter den Armen in Indien,  

Friedensnobelpreisträgerin  
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3. Ziele und pädagogischer Ansatz der Einrichtung 

 
 
Unser oberstes Ziel ist die Persönlichkeitsentwicklung jedes einzelnen Kindes. 
 
Dabei ist das christliche Menschenbild für uns wegweisend. Der Mensch als Gottes 
Schöpfung und als Teil der göttlichen Schöpfung trägt eine weitreichende Verantwor-
tung für sein gesamtes Handeln, für ein gleichberechtigtes, friedliches und respektvol-
les Miteinander aller Menschen, dem achtsamen Umgang zum Schutz und Erhalt der 
Umwelt und den Umgang mit den Ressourcen dieser Erde. Jeder Mensch ist mitver-
antwortlich für den Schutz und den Erhalt der göttlichen Schöpfung. 
 
Wir feiern mit den Kindern die christlichen Feste im Jahreskreis, besprechen ihre Be-
deutung und das Brauchtum. Selbstverständlich achten und respektieren wir dabei 
auch die verschiedenen Religionsgemeinschaften und Weltanschauungen. 
 
Wir orientieren uns bei unserer pädagogischen Arbeit am Situationsansatz. Der Situa-
tionsansatz verfolgt das Ziel, Kinder unterschiedlicher sozialer und kultureller Herkunft 
darin zu unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und selbstbestimmt, kompetent 
und verantwortungsvoll zu gestalten. 
 
Die Förderung der vier folgenden Kompetenzbereiche: Selbstkompetenz, Sozialkom-
petenz, Sachkompetenz und religiöse Kompetenz, gehören zur Persönlichkeitsent-
wicklung eines Kindes. Ziel ist es, dass ein Kind mit Anforderungen und verschiedenen 
Lebenssituationen wirkungsvoll, selbstbewusst, verantwortungsvoll und aktiv umge-
hen kann. 
 
 

3.1 Selbstkompetenz 
 
Entwicklung der Selbstkompetenz bedeutet für uns: 
 
Sich selbst und seine Umwelt wahrzunehmen und zu akzeptieren; Eigenständigkeit, 
Offenheit, Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen entwickeln; seine Gefühle ange-
messen auszudrücken; Interesse, Anerkennung und Anteilnahme auszudrücken; 
seine Bedürfnisse, Interessen und Befindlichkeiten mitzuteilen, um selbständig reagie-
ren und handeln zu können; Verantwortung für sein Handeln zu übernehmen; selbst-
bewusst und kritikfähig zu sein; flexibel auf neue Situationen einzugehen und in der 
Folge damit umzugehen; konstruktiv und kreativ mit Problemen umzugehen; lösungs-
orientiert denken und handeln zu können; mit Frustration und Enttäuschungen umge-
hen zu können; wissbegierig und lebensfreudig zu sein; gestalterisch und schöpferisch 
zu sein; eigene Wertvorstellungen in Bezug auf Wahrheit und Echtheit aufzubauen; 
Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit entwickeln und darauf zu vertrauen; den eige-
nen Willen und die Vorstellung daraus erfolgender Konsequenzen entwickeln. 
  
Zusammenfassung Selbstkompetenz: Lernen, für sich selbst Verantwortung zu 
übernehmen und entsprechend handeln zu können. 
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3.2 Sozialkompetenz 
 
Entwicklung der Sozialkompetenz bedeutet für uns: 

 

Andere Kinder und Erwachsene kennenzulernen und sich in einer Gemeinschaft ein-
zufügen; Beziehungen aufzubauen und aktiv mitzugestalten; ein Zusammengehörig-
keitsgefühl zu entwickeln; Konfliktsituationen gewaltfrei zu lösen; Gefühle und Bedürf-
nisse anderer zu berücksichtigen; sich in andere hineinzufühlen (Empathie); Verständ-
nis für andere zu entwickeln; die Notwendigkeit von Regeln zu erkennen und diese 
einzuhalten; einander helfen, beistehen, beraten; gemeinsam an der gleichen Sache 
wirken; Grenzen der Anderen zu respektieren; Verantwortung zu übernehmen.  
 
Zusammenfassung Sozialkompetenz: Lernen, in der Gesellschaft und in Gemein-
schaften zu leben, Verantwortung zu übernehmen und entsprechend zu handeln. 
 

 

 3.3 Sachkompetenz 
 
Entwicklung der Sachkompetenz bedeutet für uns: 
 
Ausbildung und Einübung von kognitiven Fähigkeiten (Duden. Kognitiv  ➔ das Wahr-
nehmen, Denken, Erkennen betreffend, auf dem Verstand beruhend, vom Verstand 
bestimmt); Ausbildung und Einübung von Fertigkeiten, die im alltäglichen Leben wich-
tig und notwendig sind; Förderung der Wahrnehmung; Situationen und Gegebenheiten 
interpretieren und wiedergeben zu können; Sprache verstehen und gebrauchen; mit 
verschiedenen Werkzeugen, Geräten und auch Instrumenten sachgerecht umgehen 
zu können; Experimentieren; Interesse an der engeren und weiteren Umwelt zu we-
cken; Natur erfahren und kennen lernen. 
 
Zusammenfassung Sachkompetenz: Lernen, sachbezogen zu urteilen und entspre-
chend zu handeln. 
 

 

3.4 Religiöse Kompetenz 
 
Entwicklung religiöser Kompetenz bedeutet für uns: 
 

• dass Kinder vertraut werden mit religiösen - und dabei vor allem christlichen - 
Elementen, Traditionen, Themen, Symbolen, Ritualen, Gebeten, Geschichten, 
Festen und Liedern und dass ihr Interesse und ihre Neugier daran und an Gott 
geweckt werden;  

• dass Kinder Menschen mit einer anderen Religion und Weltanschauung, Haut-
farbe, Geschlecht, Aussehen respektieren und ihnen unvoreingenommen und 
vorurteilsfrei begegnen;  

• dass Kinder sich als von Gott geliebt erfahren;  

• dass sie sich als Teil der göttlichen Schöpfung fühlen und sich der (Mit-) Ver-
antwortung zur Erhaltung und Gestaltung der Schöpfung Gottes bewusstwer-
den;  



 
23 

 

• dass sie allen Menschen und allen Geschöpfen Gottes achtsam und respektvoll 
begegnen;  

• dass sie die Erfahrung machen, dass sie im Glauben, also im Vertrauen auf 
Gott, Trost, Geborgenheit, Halt, Mut und Hilfe fürs Leben finden können;  

• dass sie sich verstanden und angenommen fühlen - so wie sie sind;  

• dass sie sich für Frieden, Nächstenliebe und Gerechtigkeit im täglichen Mitei-
nander und Zusammenleben einsetzen;  

• dass sie fähig sind, Sinn- und Bedeutungsfragen zu stellen (woher komme ich, 
wofür lebe ich, wo gehe ich hin?);  

• dass sie sich und andere in ihrer Einzigartigkeit und Einmaligkeit erkennen. 
 
Wir nehmen die Kinder in ihren Fragen nach Gott, der Welt und in ihrem eigenen Glau-
ben ernst. Sie können somit ihren eigenen Glauben entwickeln. Und in ihm Halt, 
Freude, Mut, Kraft und Orientierung fürs Leben finden. Und es ihnen leichter machen, 
mit Krisen umzugehen und sie zu meistern. Der Umgang mit der christlichen Religion 
soll dazu beitragen, dass die Kinder sich zu selbständigen Individuen entwickeln kön-
nen. 
 
Zusammenfassung religiöse Kompetenzen: Lernen, die christlichen Werte wie 
Gottvertrauen, Frieden, Selbst- und Nächstenliebe, Wertschätzung der Schöpfung 
Gottes, anderer Menschen und der Umwelt, (Selbst-)Vertrauen, Verantwortlichkeit, 
Gerechtigkeit, Respekt, Toleranz und Achtsamkeit, unabhängig von Religion, Ge-
schlecht, Hautfarbe, Aussehen und Herkunft eines Menschen, im täglichen miteinan-
der zu entdecken, zu leben und umzusetzen. 
 
„Kinder haben ein Recht auf Religion", sagt der Tübinger Religionspädagoge Friedrich 
Schweitzer. Und sein Kollege Albert Biesinger betont, man dürfe „Kinder nicht um Gott 
betrügen". 
 
 
 

Denn: Religion und christlicher Glaube machen Kinder stark fürs Leben. 
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4. Was Kinder brauchen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das erste Glück eines Kindes ist das Bewusstsein, geliebt zu werden. 
 

Johannes Bosco (Don Bosco), 1815-1888, 
 italienischer Priester und Sozialpädagoge 

 
 

 

Zugehörigkeit

L
ie

b
e

O
ffene O

hren

U
nb

es
ch

w
er

th
ei

t

Unterstützung Gesunde E
rn

ähru
ng

Freiräume

Bildung

Zeit und Ruhe
Bewegung

Bindung

(S
piel-)

Räum
e

F
e
h

le
r m

a
c
h

e
n

 z
u

 d
ü

rfe
n

an
de

rs
 s

ei
n
 z

u
 d

ür
fe

n W
e
rte

 u
n

d
 N

o
rm

e
n

Rituale

S
ic

h
e
rh

e
it

S
ei

n
 z

u
 d

ü
rf

e
n
 w

e
r 

u
n
d
 

w
ie

 s
ie

 s
in

d

Nähe und Distanz

Zuwendung

Im
p
u
lse

Liebevollen U
m

gang

Struktur

R
e
g

e
ln

Vorbilder
U

r-V
e
rtra

u
e
n

G
o

tt-V
e
rtra

u
e
n

Grenzen

G
e
b

o
rg

e
n

h
e
it



 
25 

 

5. Pädagogische Schwerpunkte der Einrichtung 
 
 
Die Kindertageseinrichtung ist der Anfang des öffentlichen Bildungssystems der Kin-
der. Sie werden in elementaren Bereichen gefördert. Dadurch erbringen wir eine Er-
hebung der frühkindlichen Bildung zum Standard für Bildungsgleichheit.  
Wir haben uns in unserer Einrichtung folgende Schwerpunkte gesetzt: 
 

• Sozialverhalten/Wertschätzung 

 

• Selbständigkeit/Selbstbewusstsein 
 

• Sprache 
 

• Kognitive Kompetenzen 
 

• Bewegung 
 

• Religiöse Erziehung 
 

• Ausgewogene Ernährung 
 

• Medienpädagogik 
 

 
All diese Bildungsbereiche sind Lernfelder, die dem Kind eine Orientierung in der Welt 
ermöglichen. 
 
Es sind Bildungsbereiche, in denen die Kinder mit elementaren Kenntnissen und Fä-
higkeiten vertraut gemacht werden. 
 
 

5.1 Sozialverhalten - Wertschätzung 

 
Bindungs- und Beziehungsfähigkeit ist eine wichtige Voraussetzung für das soziale 
Miteinander. 
 
In der Kindertageseinrichtung knüpfen Kinder Freundschaften, lernen Regeln und 
Grenzen im Zusammenleben mit anderen kennen, akzeptieren und einzuhalten, ei-
gene Schwächen und Stärken von sich selbst und anderen kennen und akzeptieren, 
nehmen in der Gruppe persönliche, soziale und kulturelle Unterschiede wahr und ler-
nen damit umzugehen. 
 
Das altersgemäße Lösen von Konflikten im Alltag und täglichem Miteinander, stärkt 
und fördert ihre Fähigkeiten Beziehungen einzugehen und aufrecht zu erhalten. 
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Wir geben den Kindern Raum im Alltag der Kindertageseinrichtung eigenständig und 
selbstverantwortlich zu agieren. Dadurch erwerben die Kinder, die für ein verantwort-
liches, soziales Zusammenleben erforderlichen Handlungskompetenzen. 
 
Ziele zur Förderung des Sozialverhaltens und der Wertschätzung: 
 
Durch die Vermittlung der Werte unserer Gesellschaft, sowie christlicher Werte und 
den Umgang mit anderen Menschen, der Natur, was die Pflanzen- und Tierwelt ein-
schließt, werden die Kinder dazu befähigt: 
 

• Das Zusammenleben mit anderen selbst zu organisieren 

• Mit Respekt, Achtung, Wertschätzung miteinander umzugehen und Rücksicht 
aufeinander zu nehmen 

• Einander zu helfen und Schwächere zu unterstützen 

• Achtsam, respektvoll und verantwortungsbewusst mit Tieren, Pflanzen und der 
gesamten Umwelt umzugehen 

• Verabredungen und Versprechen zuverlässig einzuhalten 

• Ausgemachte Regeln einzuhalten 

• Eigene und Grenzen anderer zu achten und zu respektieren 

• Konflikte gewaltfrei zu lösen 

• Mit Frustration und Rückschlägen umzugehen und durch angemessene Bewäl-
tigung die eigene Persönlichkeit nachhaltig zu stärken 

• Verantwortung zu übernehmen 

• Verschiedenartigkeit von Menschen akzeptieren und respektieren 

• Andersartigkeit respektvoll und vorurteilsfrei zu begegnen 
 

 
 

5.2 Selbständigkeit - Selbstbewusstsein 
 
Die pädagogische Arbeit in der Kindertageseinrichtung ist so angelegt, dass die Kinder 
zum selbstständigen Handeln und Lernen angeregt werden. 
 
 
 

Hilf mir, es selbst zu tun. 
Zeig mir, wie es geht. 
Tu es nicht für mich. 

Ich kann und will es alleine tun. 
Hab Geduld, meine Wege zu begreifen. 

Vielleicht brauche ich mehr Zeit, 
weil ich mehrere Versuche machen will. 

Mute mir auch Fehler zu, 
denn aus ihnen kann ich lernen. 

 

Maria Montessori 

 
 
Die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder wird unterstützt, ihre Lust am Leben geför-
dert und die Fähigkeit, selbst Neues zu entdecken geweckt. 
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Voraussetzungen hierfür sind: 
 

• Genügend Zeit zu haben und den Kindern zu geben (z.B. beim An- und Auszie-
hen) 

• Flexible Raumnutzung 

• Die Eigeninitiative der Kinder zu fördern, indem Vorschläge, Ideen und Anre-
gungen ernst genommen, besprochen und umgesetzt werden; 

• Die Kinder weitgehend selbst über Art und Dauer ihrer Spielaktivitäten (z.B. Be-
wegungsbaustelle, Bauteppich, Maltisch…) entscheiden zu lassen; 

• Das Bilden von Kleingruppen, um Interessen, Fähigkeiten oder Wünsche zu 
fördern und gerecht zu werden (Vorschule, Tischspiele und Regelspiele wie 
Memory, Mensch-Ärgere-Dich-Nicht, Vorlesen, etc.); 

• Die Kinder anzuregen bei Problemen oder auch Auseinandersetzungen Lösun-
gen selbst zu finden; 

• Die Kinder ihrem Alter und dem Anlass entsprechend in die Entscheidungsfin-
dung einzubinden und mitbestimmen zu lassen; 

• Den Kindern Vertrauen entgegenbringen (Spielen in der Bewegungsbaustelle) 

• Den Kindern Anerkennung zeigen und sie zu loben 
 
Ziele: 
 
Die Entwicklung von Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein sind Prozesse, die viele 
kleinere oder größere Lernschritte beinhalten. "Kinder brauchen in erster Linie Men-
schen, die bereit sind, mit ihnen gemeinsam auf Entdeckungsreise zu gehen, die sie 
ermuntern, wenn einmal etwas schiefläuft, die sie begleiten, wenn es darum geht, Fä-
higkeiten zu erproben und Grenzen zu erkennen" (Zimmer 2001: Handbuch der 
Psychomotorik, S. 22).  
 
Durch stetige Ermutigung, Annahme und Vertrauen in das Kind und seine Fähigkeiten, 
lernt es mehr und mehr Eigenverantwortung zu übernehmen und damit zu mehr 
Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein zu gelangen. Die Kinder werden aufgefordert 
und unterstützt für sich selbst und ihre persönlichen Dinge Sorge zu tragen, ihre Be-
dürfnisse abzuwägen, gegebenenfalls zurückzustellen oder umzusetzen. 
 
 

5.3 Sprache 
 

 
Sprache ist im menschlichen Miteinander das wichtigste Mittel zur Verständigung und 
nur im Miteinander können Kinder sprechen lernen. 
 
Für die gesamte Entwicklung des Menschen ist die Entfaltung der sprachlichen Fähig-
keiten von enormer Bedeutung.  
 
Mit Sprache nehmen wir u.a. mit anderen Menschen Kontakt auf, gestalten Beziehun-
gen, drücken Gefühle, Wünsche, Vorstellungen und Ideen aus und verarbeiten sie. Mit 
und durch Sprache erfassen und gestalten wir unsere (Um)Welt. 
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In der pädagogischen Arbeit der Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ ha-
ben "Kommunikation und Sprache" einen zentralen und hohen Stellenwert, denn in der 
KiTa bieten sich in vielen alltäglichen Situationen unzählige Sprachanlässe, womit eine 
Sprachförderung durch die vielfältige Thematik denen die Kinder hier begegnen, opti-
mal genutzt werden kann. Bei uns wird Sprachentwicklung im täglichen Miteinander 
und in den immer wiederkehrenden Alltagssituationen gelebt und gefördert. Wir, die 
Erwachsenen, sind ein sprachliches Vorbild, denn Kinder lernen das Sprechen durch 
Nachahmen. Ebenfalls gibt es in unserer Einrichtung eine Sprachförderkraft mit ent-
sprechender Qualifikation. 
 
 

Wir sehen unsere Aufgabe, unseren Auftrag und unser Ziel der Sprachförderung 
darin, Kindern auf vielfältige Art und Weise im Verlauf des Kindergartenalltags 
Möglichkeiten, Räume und Gelegenheiten zu (er)schaffen: 
 

• um ihre Freude und Begeisterung an der Kommunikation mit anderen zu we-
cken 

• damit sie die vielfältigen Möglichkeiten und Chancen, die mit Sprache und Kom-
munikation verbunden sind, für sich entdecken, erfahren und selbst ausprobie-
ren 

• um ihre Freude am Sprechen, Erzählen, Nacherzählen und am Spracherwerb 
insgesamt, zu unterstützen und zu fördern 

• um sie kontinuierlich bei der Erweiterung und Ausdifferenzierung von Wort-
schatz, Begriffsbildung, Lautbildung und Satzbau zu unterstützen und zu för-
dern 

• um über einen altersangemessenen Wortschatz zu verfügen 
• um sich in ihrer Persönlichkeit ausdrücken zu können 

• um die Kinder zu ermuntern mit Sprache zu experimentieren; z.B. durch rhyth-
misches Sprechen, Quatschlieder, lustige Geschichten, etc. 

• um Kinder erfahren zu lassen, wie und dass sie mit Sprache und durch Kom-
munikation die Welt verändern können 

• um Kinder erleben und erfahren zu lassen, dass ihnen zugehört wird und sie 
ernst genommen werden mit dem, was sie zu sagen haben 

• um die Kinder zu ermuntern ihre Gefühle, Bedürfnisse, Ideen und Wünsche zu 
äußern 

• um das Erlernen der Schriftsprache in der Schule zu erleichtern 

• dass sie Konflikte verbal lösen können 

• damit sie mitbestimmen können 

• um ihr Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein zu stärken 

• damit sie mutig ihren Weg gehen und sich durchsetzen können in ihrem Leben 
• um ihnen einen optimalen Start in ihre Schulzeit zu ermöglichen 

 

 
Von allem was ein kleines Kind lernt,  

ist die Sprache wohl das größte Wunder.  
 

(Rita Kohnstamm)  
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5.4 Kognitive Kompetenzen 
 
Kognitive Kompetenzen umfassen die geistige Entwicklung eines Kindes und sind für 
das Leben in unserer Gesellschaft von wichtiger Bedeutung. In allen Spiel- und Lern-
bereichen werden die kognitiven Kompetenzen bewusst oder unbewusst gefördert. 
Jedoch ist das Erlernen dieser Fähigkeiten nicht einzeln zu betrachten, sondern nur 
im Zusammenhang mit vielen weiteren Kompetenzen. Es handelt sich somit um eine 
ganzheitliche Förderung der Kinder. 
 
Die kognitiven Kompetenzen der Kinder werden in unserer Einrichtung z.B. durch fol-
gende Bereiche und Aktionen gefördert: 
 

• Vorschul-Programm: Auseinandersetzen mit Zahlen, Literacy, usw. 

• Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen Themen, z.B. durch Experi-
mente 

• Neues kennenlernen und ausprobieren 

• Anregung zu lösungsorientiertem Denken und Handeln 

• zur eigenständigen Wissensaneignung anleiten 

• Förderung von Konzentration und Ausdauer 

• den Alltag mit allen Sinnen erleben 

• den Kindern steht eine große Auswahl von Spielmaterialien zur Verfügung, zur 
Darstellung der eigenen und individuellen Wahrnehmung der Welt 

• Kreativität und Phantasie unterstützen und fördern durch z.B. Rollenspiele 

• Aufstellen und Einhalten von Regeln 
 
 

 
5.5 Bewegung 
 
Motorik und andere Entwicklungsfelder: „Die motorische Entwicklung ist eng ver-
knüpft mit vielen anderen Entwicklungs- und Lernfeldern, etwa im sozialen und emoti-
onalen Bereich, aber auch mit Musik und Sprache“ (Zimmer 2009a - Handbuch 
Sprachförderung durch Bewegung. 2. Auflage. Freiburg: Herder).  
Da Bewegung von Anfang an von elementarer Bedeutung für das Lernen, das Wahr-
nehmen und für eine ganzheitliche sowie eine gesunde Entwicklung von Kindern ist, 
hat Bewegung, Bewegungsraum und Bewegungsförderung in der Arbeit mit den Kin-
dern in unserer Einrichtung einen ganz besonderen Stellenwert. Kinder rennen, toben, 
balancieren, laufen, hüpfen, springen etc.. Dies gehört zu ihrem natürlichen Bewe-
gungsdrang und ist u.a. auch Ausdruck von Lebensfreude, Unbeschwertheit und Fröh-
lichkeit. Bewegung ist ein natürliches Grundbedürfnis von Kindern. Um sich gesund 
entwickeln zu können, müssen Kinder sich bewegen und ausprobieren dürfen, was 
einen unverzichtbaren Bestandteil der kindlichen Erziehung und Entwicklung darstellt. 
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Unsere Ziele der Bewegungsförderung: 

• abwechslungsreiche Bewegungserfahrungen in unterschiedlichen Bewegungs-
räumen, die die Kinder in unserer Bewegungsbaustelle, im naturnahen Außen-
gelände und bei Spaziergängen erhalten  

• Förderung der Eigenaktivität der Kinder 

• freies und angeleitetes Ausprobieren von Bewegungsmöglichkeiten 

• freies Experimentieren und spielerischer und kreativer Umgang mit verschiede-
nen Materialien und Gegenständen fördern und unterstützen 

• Raumorientierung fördern 

• Kräfte messen/einschätzen lernen 

• Spaß an Bewegung und Bewegung insgesamt fördern und unterstützen 

• Förderung von Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl 

• die Erfahrung gemeinsam etwas zu erreichen/erschaffen 

• die Erfahrung es allein erreicht/geschafft zu haben 

• Kreativität unterstützen und fördern 

 

5.6 Religiöse Erziehung 

 
Religiöse Erziehung ist Teil der Arbeit an der religiösen Kompetenz der Kinder (s. 
3.4) 
 
Wir, als protestantische Kindertageseinrichtung, bieten als integraler Bestandteil der 
Kirchengemeinde, einen Ort christlicher Gemeinschaft. 
 
Unsere Einrichtung sehen wir als einen Raum des sozialen Miteinanders und Lernens, 
in dem Erfolg und Misserfolg, Streit und Versöhnung, Schmerz und Freude ihren Platz 
haben. 
 
Als protestantische Kindertageseinrichtung bieten wir eine Werteerziehung auf der 
Grundlage des christlichen Menschenbildes. (s. Einleitung zu 3. Ziele und pädagogi-
scher Ansatz der Einrichtung)  
 
In unserer Kindertageseinrichtung werden z.B. Kindern biblische Geschichten erzählt, 
die christlichen Feste gefeiert und mit den Kindern vor dem Essen gebetet. Zu ver-
schiedenen Anlässen feiern wir Gottesdienste unter Einbeziehung der Kinder sowie 
deren Familien, um ihnen den christlichen Glauben nahe zu bringen und auszuleben.   
 
Zur religionspädagogischen Arbeit gehören Kinderandachten und einmal wöchentlich 
unser „Bibelentdeckerkreis“. Dabei lernen die Kinder christliche Lieder und biblische 
Geschichten kennen. Regelmäßig werden wir bei unseren religionspädagogischen An-
geboten durch unsere/n zuständige/n Pfarrer/in unterstützt.   
 
Gemeinsam mit den Kindern besuchen wir in regelmäßigen Abständen die Bosenba-
cher Kirche.  
Bei den Begegnungen und Erkundungen rund um Glauben, Kirche und Religion soll 
den Kindern auf spielerische Weise der Kirchenraum als Ort der Begegnung mit Gott 
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erschlossen und vertraut gemacht werden. Das Kirchenjahr soll auch außerhalb der 
KiTa erfahrbar gemacht und Kontakt zu Pfarrer/in und Kirchengemeinde hergestellt 
werden. 
 

 

5.7 Ausgewogene Ernährung 
 
Gesunde Kinder, aktiv und glücklich, rundum optimal entwickelt, das wünschen sich 
alle Eltern. Ebenso wie ausreichend Bewegung, ist auch eine gesunde und ausgewo-
gene Ernährung für die Entwicklung der Kinder zwingend notwendig. 
 
Wenn Kinder sich geistig und körperlich optimal entwickeln sollen, dann muss auch 
auf eine ausgewogene und gesunde Ernährung geachtet werden. 
 
Da die Kindertageseinrichtung ein Ort ist, an denen Kinder grundlegende Verhaltens-
muster im Bereich gesunde Ernährung und Essgewohnheiten lernen, haben wir hier 
einen sehr wichtigen Auftrag zu erfüllen. Deshalb bietet unsere Einrichtung den Kin-
dern täglich ein ausgewogenes Frühstück und Mittagessen an. 
Das Frühstück wird in der Einrichtung für und mit den Kindern vorbereitet und ange-
boten. Die Kinder haben die Möglichkeit in der Zeit von 8:00 Uhr bis 9:30 Uhr frei nach 
ihren Bedürfnissen zu entscheiden, wann, was und wieviel sie Frühstücken möchten. 
Zu besonderen Anlässen, wie z.B. Geburtstagen, Festen, etc. oder in Ausnahmefällen 
wird die Frühstückssituation in den jeweiligen Gruppen individuell gestaltet, wie z.B. 
ein gemeinsames Frühstück. Angeboten wird täglich ein wechselndes Frühstück, wie 
z.B.: 
 

• Müsli 

• Brot 

• Wurst- und Käse 

• Rührei/gekochtes Ei 

• Aufstrich, wie z.B. Quark, Frischkäse, Marme-
lade, usw. 

• Fingerfood 

• Wünsche der Kinder 
 
 
Weiter bieten wir den Kindern täglich ausreichend Obst und Gemüse als Zugabe/Bei-
gabe zu den Mahlzeiten an. Eine Getränkeauswahl (Tee, Wasser und gelegentlich 
Milch oder Fruchtsäfte) stehen den Kindern den ganzen Tag zur Verfügung. 
 
Mit verschiedenen Aktionen (z.B. Kooperation mit der Milchwirtschaft, Schulobstpro-
gramm, Kochen, etc.) bezüglich gesunder Ernährung, sollen die Kinder lernen und er-
kennen, wie wichtig eine gesunde, ausgewogene Ernährung für sie ist und was sie 
selbst dazu tun können. 
 
Das Mittagessen wird von der Firma Hofmann Menü tiefgefroren geliefert und durch 
die Hauswirtschaftskraft fertig zubereitet und mit frischen Beilagen ergänzt, wie zum 
Beispiel Salat, Gemüse und Obst.  
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Für die Anmeldung zur Verpflegung (Frühstück + Mittagessen) ist eine Registrierung 
in der Kita-Fino-App erforderlich. Eine An- oder Abmeldung zum Mittagessen kann 
täglich bis 7:30 Uhr erfolgen. Alle Kinder die nicht zum Mittagessen angemeldet sind, 
müssen um 12 Uhr abgeholt werden, da die Teilnahme an einer warmen Mahlzeit bei 
einer Betreuung über Mittag obligatorisch ist. Die Anmeldung zum Frühstück ist für alle 
Kinder verpflichtend.  
Für die Kinder, die die Einrichtung bis 16 Uhr besuchen, wird neben dem selbst mitge-
brachten Snack, frisches Obst und Rohkost angeboten. 
 
Bei jeder Mahlzeit begleitet eine pädagogische Fachkraft die Kinder bei der Einnahme 
des Essens. Bei diesem sogenannten pädagogischen Happen geht es nicht darum, 
dass die pädagogische Fachkraft satt wird, stattdessen nimmt sie eine wichtige Vor-
bildfunktion ein. Diese Vorbildfunktion bezieht sich auf das Kennenlernen von neuen 
Speisen (Lebensmittel), das Erlernen und die Einhaltung von Tischmanieren und das 
Ausführen von Ritualen. 
Im Kita-Verbund wurde ein einheitliches Verpflegungskonzept erarbeitet, das unter 
https://kita-verbund-nordpfalz.de/ eingesehen werden kann und die Standards für die 
Verpflegung in unserer KiTa festlegen. 
 
 

5.8 Medienpädagogik 
 

In den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP wird der Bereich „Medien“ als ei-
genständiger Bildungsbereich aufgeführt. Der Begriff „Medien“ umfasst alle Mittel zur 
Information, zum Lernen und zur Unterhaltung, also Bücher, Spiele, Filme, Fernsehen, 
Audio-Medien, PCs usw.  
Kinder werden von klein auf zunehmend auch mit der Nutzung digitaler Medien kon-
frontiert. Sie bilden früh Kompetenzen aus in diesem Bereich und er ist ein Teil ihrer 
Lebenswirklichkeit, an die unser pädagogisches Handeln in der Kita anknüpfen muss. 
Medienkompetenz ist sicherlich eine Schlüsselkompetenz in unserer Welt. Wir möch-
ten Kinder deshalb auf einen souveränen Umgang mit Medien sowie auf eine kritische 
Haltung hinsichtlich des Medienkonsums vorzubereiten. Dies ist auch unser Bildungs-
auftrag gemäß den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP.  
Kindern soll ermöglicht werden:  
 

• Die Vielfalt der verschiedenen Medien kennen zu lernen 

• Die Funktion und den Nutzen von Medien zu erfahren 

• Den Umgang mit Medien zu üben 

• Eigene Welterfahrungen medial zu ergänzen 

• Gefahren des Missbrauchs und der Manipulation zu erkennen 

• Sich eine eigene Meinung zu bilden 

• Ihre Medienerfahrungen, die sie außerhalb der Kita machen, zu verarbeiten 
 

Besonders im Hinblick auf die Nutzung digitaler Medien ist zu beachten, dass Kinder 
zwar grundsätzlich ein Recht auf Information haben, aber auch ein Recht auf Schutz 
vor nicht altersgemäßer Nutzung von Medien im Hinblick auf den zeitlichen Umfang 
und die Inhalte. Im Kita-Alltag können digitale Medien zum Einsatz kommen für fol-
gende Zwecke:  
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• für die Entwicklungsdokumentation – Portfolioarbeit 

• Für die Dokumentation/Präsentation von Aktivitäten und Projekten 

• für den MINT-Bereich, z.B-beim Forschen und Experimentieren 

• für die kognitive Entwicklung und den Bereich Sprache/Literacy 

• für den Bereich Künstlerische Ausdrucksformen und den gestalterisch-kre-
ativen Bereich 

• für die Bereiche Musik, Tanz 

• für die Recherche bei Wissensfragen 
 
Der Umgang mit digitalen Medien muss in der Kita pädagogisch begleitet werden im 
Hinblick auf den zeitlichen Rahmen und die Auswahl von digitalen Medien. 
Wir wollen Kinder befähigen in einer Welt zurechtzukommen, die digitale Kompeten-
zen fordert und sie begleiten bei der Entwicklung der Fähigkeit auszuwählen und  die 
Flut der Möglichkeiten zu begrenzen und in entwicklungsförderliche Bahnen zu lenken.  
Wir stehen Eltern gerne beratend zur Seite bei diesem wichtigen Thema.  
 
Kinder begleiten im Hinblick auf die Nutzung von digitalen Medien in der Kita heißt für 
uns:  

• Keine Nutzung digitaler Medien ohne Absprache mit den Fachkräften 

• Zeitliche Begrenzung 

• Zweckbezogene Nutzung 
 
Mediale Erfahrungen sollen analoge Erfahrungen, also Erfahrungen, die mit al-
len Sinnen erlebt werden können, unterstützen und ergänzen, nicht ersetzen!  
Im U2-Bereich sehen wir den Einsatz und die Nutzung digitaler Medien gemein-
sam mit den Kindern kritisch und beraten auch in diesem Sinne die Eltern. Zum 
stabilen Bindungsaufbau und der Bewegungsförderung, die auch die Hirnent-
wicklung maßgeblich beeinflussen, wird für diese Altersgruppe das rein analoge 
Lernen und Handeln bevorzugt und unterstützt.  
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6.Tagesablauf 

 
Der strukturierte Tagesablauf mit Abholzeiten in der Prot. Kindertageseinrichtung „Villa 
Sonnenschein“ sieht wie folgt aus: 
 
7.00 Uhr   Öffnung der Einrichtung und Zeit für freies Spiel 
 
8.00 Uhr bis 9.30 Uhr  Frühstückszeit nach persönlichem Bedarf und 

Entscheidung der Kinder im Frühstücksraum 
   

8.00 Uhr Aufteilung in die jeweiligen Gruppen, Aktionsecken und 
freies Spiel 

 
8.05 Uhr  die Buskinder kommen in die Einrichtung 
 
9.00 Uhr Die Kinder sollten möglichst bis zu dieser Zeit in der KiTa 

sein, da im Anschluss Aktionen und Projekte beginnen. 
 
9.30 Uhr Morgenkreis in beiden Gruppen 
 
10.00 Uhr Beginn von Angeboten, Aktionen, Projekten oder freies 

Spiel  
 
10.00 Uhr   Musikstunde (donnerstags) 
    Angeleitete Rasselbanden-Bewegungsstunde  

(montags/ überwiegend Herbst-, + Winterzeit) 
    Angeleitete Tigerenten-Bewegungsstunde 

(mittwochs/ überwiegend Herbst-, + Winterzeit) 
 
11.30 Uhr    Gemeinsamer Wochen-Abschluss-Kreis beider Gruppen 
    (freitags)  
 
11.45 Uhr bis 12.00 Uhr Aufräumen und Abholzeit für die Kinder, die nicht zum 

Mittagessen bleiben 
 
12.00 Uhr          Gemeinsames Mittagessen  
 
 
12.45 Uhr bis 13.00 Uhr Abholzeit  
 
 
13.00 Uhr bis 13.30 Uhr Ruhen  
 
 
13.30 Uhr – 14.00 Uhr Spielen in den verschiedenen Aktionsbereichen im OG, Ab-

holzeit für Kinder (7-Stunden-Betreuung) 
 
13:55 Uhr   die Buskinder verlassen die Einrichtung 
 
14.00 Uhr bis 16.00 Uhr Freispiel oder geplante Aktionen für die Kinder (9-Stunden-

Betreuung) 
    Abholen jederzeit möglich 
 
15.00 Uhr    Zwischenmahlzeit für Kinder (9-Stunden-Betreuung) 
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7. Gestaltung von Übergängen 

 

7.1 Vom Ankommen zum Spielen 
 

Um einen gemeinsamen Beginn des KiTa-Alltags zu ermöglichen findet als festes Ri-
tual um 9.10 Uhr ein Morgenkreis in jeder Gruppe statt. Dieser Morgenkreis dient zum 
Ankommen in der Kita, zur Übersicht für die Kinder, wer am heutigen Tag alles da ist, 
zur Entstehung eins Gemeinschaftsgefühls sowie zur altersentsprechenden Wissens-
vermittlung. Es werden unterschiedlichste Themen mit den Kindern besprochen, wie 
z.B. der Wochenplan, jahreszeitliche Themen, der Bibelentdeckerkreis, Feste oder 
auch Themen welche die Kinder besonders interessieren. Durch dieses feste Ritual 
wird den Kindern die Ankunft in der Kita erleichtert und ein Sicherheitsgefühl vermittelt. 
Ebenfalls ist es eine Möglichkeit zur Partizipation und Mitgestaltung in unterschiedli-
chen Bereichen, z.B. bei der Gestaltung des Tagesablaufs, und der Einbringung von 
unterschiedlichen Themen. Anschließend an den Morgenkreis wählen die Rasselban-
denkinder ihre Aktionsecken aus, die Tigerentenkindern gehen zunächst gemeinsam 
frühstücken, bevor sie sich in die unterschiedlichen Aktionsecken aufteilen 
 
 

7.2 Vom Spielen zum Mittagessen 

 
Klare Rituale helfen den Kindern den Übergang von alltäglichen Aktionen zum Mittag-
essen zu verstehen und geben ihnen Sicherheit. Der Übergang sieht in unserer Ein-
richtung wie folgt aus: 
Jeden Tag um 11:45 Uhr ertönt ein Gong als akustisches Signal, dass die Aufräum-
phase beginnt und der Mittagstisch vorbereitet wird. Für Kinder, die nicht zum Mittag-
essen bleiben, dient es als Zeichen, dass der KiTa-Tag für sie zu Ende geht.  
Nach dem Aufräumen ertönt ein zweiter Gong, welcher die Kinder zum Händewaschen 
auffordert und somit die Essenssituation einleitet. 
Je nach Anzahl der Kinder die am Essen teilnehmen, findet das Mittagessen in der 
Gruppe im Erdgeschoss bzw. in beiden Gruppenräumen statt. Zur vielfältigen Förde-
rung der Kinder, z.B. Vorbildfunktion der Älteren, werden Kinder jeden Alters aus bei-
den Gruppen für die Essenszeit gemischt. 
Jede Woche werden im Wochenabschlusskreis durch die Kinder neue „Tischhäupt-
linge“ gewählt, die für das Eindecken und Abräumen der Tische verantwortlich sind.  
Das Mittagessen wie auch der Nachtisch werden je nach Mahlzeit in Buffetform oder 
tischweise serviert.  
Die Kinder haben dadurch die Möglichkeit Auswahl und Menge der Speisen auf ihrem 
eigenen Teller selbstständig zu portionieren. Dadurch wird die Selbstständigkeit und 
Selbsteinschätzung der Kinder gefördert, wie auch Augen-Handkoordination und die 
Feinmotorik geschult. Das gemeinschaftliche Einnehmen der Mahlzeiten regt dazu an 
auch unbekannte Speisen zu probieren und für sich zu entdecken. Zuvor gemeinsam 
festgelegte Tischregeln können in der Gemeinschaft erprobt und geübt werden und 
tragen zu einer angenehmen Atmosphäre während des Mittagessens bei.  
Nach dem Abräumen der Tische gehen die Kinder Händewasche.  
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7.2. Ruhen, Schlafen und Entspannen 

 
Nach dem Mittagessen bieten wir eine Zeit der Ruhe und Entspannung für alle Kinder 
an. Zwischen 13.00 Uhr und 13.30 Uhr bestehen für die Kinder folgende Möglichkeiten: 
 
Die Kinder können ja nach Alter und Bedürfnis zwischen einer liegenden Ruhephase 
oder einer ruhigen Beschäftigung wählen. Kinder, die sich für eine liegende Ruhe-
phase entscheiden, dürfen Ihre von zuhause mitgebrachten Ruheutensilien, z.B. Ku-
scheltiere, Schnuller, Kissen, usw., aus ihren persönlichen Ruheboxen nehmen und 
sich in einen von den Erzieherinnen gemütlich vorbereiteten Raum (Turnraum) bege-
ben. In diesem Raum liegen personalisierte Betten sowie Decken und Kissen bereit.  
Während dieser Ruhezeit werden abwechselnd Hörbücher oder ruhige Musik gehört 
und je nach Anlass auch Bücher vorgelesen sowie Traumreisen angeboten. Sollte ein 
Kind einschlafen, hat dies die Möglichkeit, bis zur Abholzeit zu schlafen. Diese Kinder 
werden dann von einer Erzieherin geweckt und aus der Schlafsituation begleitet. Für 
die jüngeren Kinder gibt es einen kleinen Ruheraum angrenzend an Gruppe im Ober-
geschoss. Dort besteht auch die Möglichkeit während des KiTa-Alltags zu ruhen oder 
zu schlafen. 
 
Für Kinder, die sich für eine ruhige Beschäftigung entscheiden, werden wechselnd An-
gebote, wie z.B. Mandala malen, Bücher vorlesen, Hörbücher hören, eine Auswahl an 
Tischspielen, usw. vorbereitet und zur Verfügung gestellt. 
Die Ruhezeit ist ab 13:30 Uhr beendet und leitet ein Übergang zur Abholphase oder 
zur nächsten Spielphase ein. 
 
 

8. Partizipation und Mitgestaltung des KiTa-Alltags 
 

8.1 Partizipationsmöglichkeiten im Alltag 

 
Kinder haben ein Recht ihre Bildungsprozesse als auch ihre Bildungsthemen selbst zu 
gestalten. Hierbei ist die Beteiligung von den Kindern an Entscheidungs- und Hand-
lungsprozessen von besonderer Bedeutung. Die Partizipation ist ein wichtiger Be-
standteil einer demokratischen Lebensweise und wird von den Kindern zunächst im 
Zusammenhang mit einer Gesellschaft, zum ersten Mal in der Kindertageseinrichtung 
erlebt. Im KiTa-Alltag lernen sie unterschiedliche Interessen kennen und zu akzeptie-
ren, wobei sie auch lernen, ihre eigenen Bedürfnisse wahrzunehmen, zu äußern und 
zu vertreten. In diesen Prozessen werden Kinder in ihrem sozialen und demokrati-
schen Lernen gefördert, darüber hinaus lernen sie Kompromisse zu entwickeln und zu 
akzeptieren. 
Allgemein zusammengefasst ermöglicht Partizipation den Kindern eigene Lernwege 
zu entwickeln, diese zu gestalten und ihre Entwicklung zu verfolgen 
 

Auch in der KiTa „Villa Sonnenschein“ wird Partizipation in unterschiedlicher Art und 
Weise in den Alltag integriert, wie z.B. in folgenden Bereichen:  
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• Durch das teiloffene Konzept haben die Kinder jeden Tag die Möglichkeit selbst-
bestimmt einen Spielort auszusuchen. 
 

• Jeden Freitag gibt es im Stuhlkreis eine Kinderkonferenz, bei der jedes Kind die 
Möglichkeit hat, frei seine Meinungen und Wünsche zu äußern. 

 

• Durch ein entwickeltes und festgehaltenes Mitteilungsverfahren für Kinder ha-
ben sie die Möglichkeit auch hier Wünsche, Meinungen, aber auch Kritik auf 
verschiedenen Wegen, wie z.B. sprachliche oder bildliche Mitteilungen in der 
Gruppe oder im persönlichen Gespräch zu äußern. 

 

• „Partizipation beginnt am Wickeltisch“: Jedes Kind hat seine eigene Schublade 
und kann selbst bei jedem Wickelvorgang die Windel sowie Unterlagen frei her-
ausnehmen. Des Weiteren besteht die Möglichkeit durch eine Leiter selbststän-
dig auf den Wickeltisch zu klettern.  

 

• Partizipation bei der Eingewöhnung: Die pädagogische Fachkraft achtet genau 
auf die Signale des Kindes und zieht darauf Rückschlüsse auf Bedürfnisse und 
Wünsche. Dadurch ermöglicht die Fachkraft im weiteren Verlauf der Eingewöh-
nung bzw. des KiTa-Aufenthaltes dem Kind die größtmögliche Partizipation am 
Geschehen.  

 

• Die Kinder haben die Möglichkeit anfallende Aufgaben im KiTa-Alltag zu über-
nehmen und auszuführen, z.B. Gießen des Hochbeets, Botengänge 

 

• Die Kinder können entscheiden, ob und wann sie frühstücken möchten 
 

• Die Kinder können zwischen Ruhen/Schlafen und einer Stillbeschäftigung wäh-
rend der Ruhezeit wählen 

• Jeden Tag werden durch die Kinder zwei Tischhäuptlinge gewählt, die für das 
Richten und Decken des Mittagstischs zuständig und verantwortlich sind 

• Partizipation am Geburtstag: Aussuchen des Frühstücks, Aussuchen der Ta-
gesaktivität (Rausgehen oder Stuhlkreis), Spiele im Stuhlkreis, Tischgebet, Sitz-
nachbarn, etc. 

• Jedes Kind hat sein individuelles Eigentumsfach, in dem es Kunstwerke oder 
persönliche Gegenstände aufbewahren kann.  

• Jedes Kind hat die Möglichkeit sich bei der Fachkraft für Kinderperspektive (Fa-
kiP) in regelmäßigen Umfragen, sowie im gemeinsamen Stuhlkreis Projekte und 
Themenschwerpunkte zu wünschen. Eltern werden über aktuelle Projekte via 
App und Aushang informiert. 
Aktuelle Projekte unteranderem sind: 
- Her mit dem Gemüse (Landfrauenverein RLP) 
- Besuchshund (Konzeption kann in der Kita eingesehen werden) 
- Verkehrserziehung 
- Religiöse Projekte angelehnt am Kirchenjahr (Weihnachten, Ostern, etc., …) 
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8.2 Aktionsbereiche 

 
„Das Kind als Akteur seiner Entwicklung“ (nach Jean Piaget), unter diesem Ge-
sichtspunkt haben wir in der „Villa Sonnenschein“ die „eine Gruppe- ein Raum-Orga-
nisation“ aufgehoben und in den Gruppenräumen Funktions- und Aktionsecken einge-
richtet.  
 
Das bedeutet: 
 

1. Die Kinder sind und bleiben nach wie vor „ihren“ Gruppen zugeordnet ➔ Ras-
selbande (Gruppe EG) und Tigerenten (Gruppe OG) 
 

2. Die Kinder (altersentsprechend) entscheiden selbstständig in welchen Aktions-
bereichen und mit wem sie spielen möchten 

 

3. Wir haben mit den Kindern besprochen, dass jeder Aktionsbereich regelmäßig 
besucht werden sollte 

 

4. Um einen Überblick zu behalten, wo sich die Kinder über den Tag befinden und 
welche Aktionsecken sie bereits besucht haben, werden von uns die Entschei-
dungen täglich schriftlich festgehalten.  

 

5. Es gibt in jeder Gruppe einen Frühstückstisch 
 

6. Die Kinder beider Gruppen kommen miteinander in Kontakt und das gesamte 
Haus wird „bespielt“ 

 

7. Kinder sollen mit unserer Hilfe und Unterstützung nach und nach zu aktiven, 
aber auch selbstverantwortlichen Mitgestaltern des KiTa - Alltags werden 

 

8. Die Resilienzfähigkeit*, Frustrationstoleranz**, Selbstständigkeit, Selbstbestim-
mung, Entscheidungsfreudigkeit, Eigenverantwortlichkeit, Förderung der Spra-
che und der Ausdrucksfähigkeit, Kommunikation mit uns und unter den Kindern 
selbst und vieles mehr, werden gefördert und unterstützt 

 
 
*Resilienz (lateinisch resilire ‚zurückspringen‘, ‚abprallen‘, deutsch etwa Widerstandsfähigkeit) beschreibt die Tole-
ranz eines Systems gegenüber Störungen. 
 
**Frustrationstoleranz ist eine Persönlichkeitseigenschaft, die die individuelle Fähigkeit beschreibt, eine frustrie-
rende Situation über längere Zeit auszuhalten, ohne die objektiven Faktoren der Situation zu verzerren. 
 

 
Folgende Aktionsbereiche befinden sich in unserer Einrichtung: 
 

• Künstlertisch  
▪ hier soll mit den unterschiedlichsten Materialien möglichst selbst-

ständig und eigenverantwortlich geschnitten, geklebt, gemalt und 
der Phantasie freien Lauf gelassen werden. 

▪ hier finden auch angeleitete Bastelangebote statt 
 

• Bauecke  
▪ Verschiedene Holzbausteine  
▪ Tiere 
▪ Autos 
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• Legoecke  
 

• Magnete 
 

• Tischspiele  
▪ Gesellschaftsspiele (Mensch-ärgere-dich-nicht, etc.) 
▪ Holz-Legematerial 
▪ Puzzles 
▪ Memory 
▪ Lük-Material 
▪ Schau genau 
▪ Domino 
▪ Etc. 

 

• Rollenspielbereich/ Kreatives Spiel (z.B. Kaufladen, Kosmetikecke, Pup-
penecke, Tierarztpraxis, Schloss) 
 

• Konstruktions-Schulbaukasten  
 

• Knettisch 
 

• Wassermalfarbenwand  
  

• Tischkicker (auf dem Begegnungsplatz oder im Gemeindesaal) 

 

• Leseecke(n) 
▪ Ausgewählte Bilderbücher, die die Kinder allein betrachten kön-

nen 
 

• Bewegungsbaustelle (Turnraum) 
▪ Verschiedene Materialien wie z.B.: 

▪ Schaumstoffblöcke 
▪ Bälle 
▪ Tücher 
▪ Matten 
▪ Kasten, Bank, etc. 

▪ mittwochs (Mitbringtag) ➔ Freispiel 
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9. Inklusion, Vielfalt und geschlechtssensible Pädagogik 
 
 
 
 

In unserer Einrichtung sind unterschiedliche Kulturen, Nationalitäten, familiäre Kons-
tellationen sowie Religionen jederzeit willkommen. Wir sind, wie bereits in unserem 
Leitbild beschrieben, eine für jeden einladende Einrichtung. Jeder Mensch ist ein Ge-
schenk Gottes und wird in seinem Sein wahrgenommen, wertgeschätzt und respek-
tiert. Wir sehen Vielfalt als Chance zum gegenseitigen Wachsen und Lernen. In unse-
rem Alltag profitieren wir aus den persönlichen Ressourcen (Stärken, Schwächen und 
Fähigkeiten) jedes Einzelnen. Hierbei ermöglichen wir auch Personen mit Beeinträch-
tigungen oder mit chronischen Krankheiten nach unseren Möglichkeiten und Rahmen-
bedingungen die Einrichtung zu besuchen.  
Wir bieten den Kindern durch unterschiedliche Aktionsecken, die immer dem aktuellen 
Interesse der Kinder angepasst werden, die Möglichkeit frei zu entscheiden mit wel-
chem Spielmaterialien und Spielpartnern sie spielen möchten. Dadurch wirken wir der 
Entwicklung von stereotypischen Geschlechtsbildern entgegen. Denn in unserer Ein-
richtung möchten wir die Fähigkeiten und Interessen der Kinder und Familien mit Hilfe 
von ganzheitlicher Akzeptanz wachsen lassen. In der Kita „Villa Sonnenschein“ findet 
keine geschlechtsspezifische Einordnung der Spielmaterialien und Aktionsecken statt. 
Allerdings werden geschlechtsspezifische Merkmale dem Entwicklungsstand ange-
messen vermittelt. 

 

10. Beobachtung und Dokumentation 
 
 
Kinder zu beobachten bedeutet, ihnen Aufmerksamkeit zu schenken. Durch Beobach-
tung können wir die Kinder in ihrem Alltag kennenlernen, ihre Bedürfnisse, Wünsche, 
Verhaltensweisen und Vorstellungen erfassen und Bereiche erkennen, in denen sie 
vielleicht Unterstützung und/oder auch Förderung brauchen.  
 
Die regelmäßige und systematische Beobachtung von individuellen Lern- und Entwick-
lungsprozessen ist Grundlage für das pädagogische Handeln. 
Beobachtungen helfen, Vorgänge in der Kindergruppe, wie z.B.  die Entwicklung und 
Bildung von Freundschaften, Außenseiterpositionen, Feindschaften etc. zu erfassen 
und gegebenenfalls Maßnahmen einzuleiten, um die Situation ändern zu können. 
 
Mit Hilfe der Beobachtung können auch Auswirkungen räumlicher und medialer Bedin-
gungen, wie Raumgestaltung, Sitzordnung, Spielmaterial, Bücher und CDs, etc. auf 
das Verhalten von Kindern ermittelt werden, um sie den Bedürfnissen der Kinder an-
zupassen. 
 
Von grundlegender Wichtigkeit sind Beobachtungen für Elterngespräche um Lern- und 
Entwicklungsprozesse aufzeigen zu können und oder auch benötigte Förderungen ein-
zuleiten. 
Vor einem Elterngespräch werden im Team die Beobachtungen bezüglich des Kindes 
besprochen, um im fachlichen Austausch mit den Kolleginnen zu einer differenzierte-
ren und umfassenderen Einschätzung zu gelangen. 
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Dokumentation dient dazu, Bildungsprozesse und Bildungswege festzuhalten und die 
Entwicklung der Kinder nachvollziehbar und verständlich zu machen.  
Wir fertigen in der KiTa-Zeit gemeinsam mit jedem Kind individuell einen eigenen Port-
folio-Ordner an, indem wir Lernfortschritte und die Entwicklung des Kindes festhalten, 
sowie die kindliche Tätigkeit darin wertschätzen.  

Bei der Dokumentation von Beobachtungen orientieren wir uns an der Dokumentati-
onsvorlage „Mein Portrait – Ressourcenorientiert beobachten in der Kita“ von Ferre 
Laevers, Bart Declerq (Hrsg.), Ulrike Ungerer-Röhrich und Verena Popp. 

 

11. Eingewöhnung 
 
Der Eintritt bzw. die Aufnahme in die Kindertageseinrichtung ist sowohl für das Kind 
wie auch für die Eltern ein einschneidender, aufregender und manchmal auch schwie-
riger Schritt. Es ist wichtig, dass alle Kinder gut in der Kindertageseinrichtung ankom-
men. 
 
Die oft erste Trennung von den Eltern, das Verlassen der gewohnten und bekannten 
ruhigen häuslichen Umgebung, fremde Menschen, viele fremde Kinder, kann eine 
große Herausforderung und Belastung für alle Beteiligten sein. Deshalb ist eine gute 
Eingewöhnungsphase wesentliche Grundlage für das Wohlbefinden und die Lernof-
fenheit der Kinder. 
 
 

11.1 Anmelde-, Aufnahme-, und Reflexionsgespräche 
 
Anmeldegespräch  
 

• Ausfüllen des Anmeldebogens (eine Kopie bekommen die Eltern) 
 

▪ Gewünschter Aufnahmetermin 
▪ Angaben der gewünschten Betreuungsform 
▪ Erfassen von Namen, Adresse, Geburtsdatum des 

Kindes 
▪ Festhalten des gewünschten Zeitraums (ca. 2 Monate 

vor Aufnahme) zur erneuten Rücksprache mit KiTa 
zwecks Vereinbarung eines Termins für das Anmelde-
gespräch 

▪ Angebot, die KiTa gemeinsam anzusehen 

 
 
Aufnahmegespräch  

 
• Gespräch: 

▪ Wie verläuft bei uns die Eingewöhnung? 
▪ Absprache welche Bezugsperson die Eingewöhnungs-

zeit des Kindes begleiten wird 
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▪ Abklären von: 
o Fragen zur Entwicklung des Kindes 
o Fragen zur Ernährung 
o Fragen zur Gesundheit – gibt es Beson-

derheiten, Allergien oder sonst etwas, 
was beachtet werden muss? 

o Fragen zu den Schlafgewohnheiten 
o Fragen zum Wickeln 
o Fragen zum Spielverhalten 

▪ Klärung von Fragen, Wünschen, Vorstellungen, Ängs-
ten etc. von Seiten der Eltern 

▪ Leitfaden/Checkliste – was braucht das Kind?  
▪ Evtl. nochmals gemeinsamer Rundgang durch die 

KiTa 
▪ Zusammenfassung, Planung und Festlegung des Ter-

mins für den Beginn der Eingewöhnungszeit 
 

Reflexionsgespräch  

 
• Gespräch: 

▪ Wie war die Eingewöhnungszeit für die Eltern, für das 
Kind? 

▪ Gibt es noch Fragen, Wünsche, Anmerkungen? 
▪ Vereinbarungen und Absprachen 

 
 

11.2 Ablauf angelehnt an das Berliner- Modell 

 
Das Eingewöhnungskonzept der “Villa Sonnenschein orientiert sich am “Berliner Ein-
gewöhnungsmodell“.  
 
Da wir uns alle der großen Bedeutung einer sensiblen und achtsamen Eingewöhnung 
bewusst sind, möchten wir an dieser Stelle anmerken, dass jede Eingewöhnung immer 
ein individueller Prozess sein wird und das Berliner Eingewöhnungsmodell für uns 
lediglich einen Rahmen darstellt, an dem wir uns orientieren. Je nach den bisherigen 
Bindungserfahrungen und dem Temperament eines Kindes dauert eine Eingewöh-
nung unterschiedlich lang. 

 
Eltern sind die Experten für Ihr Kind und können uns sagen, was sie denken, was gut 
für Ihr Kind wäre, um ihm und den Eltern die Trennung zu erleichtern. Dadurch gestal-
ten wir die Eingewöhnung individuell angepasst an den Bedürfnissen des Kindes und 
der Eltern.  

In jedem Fall sollten sich Eltern Zeit nehmen für die Eingewöhnungszeit und telefo-
nisch erreichbar sein, wenn das Kind ganz allein bei uns bleibt. 

Angedacht sind vier Wochen für die Eingewöhnung, die sich wie folgt aufteilen: 
 



 
43 

 

In der ersten Woche kommt die Bezugsperson mit dem Kind täglich für ca. 2 Stunden 
in die Einrichtung. Sie bleiben gemeinsam im Gruppenraum und gehen auch gemein-
sam wieder nach Hause. 
 
Das Kind wird zu nichts gedrängt und die Bezugsperson ist „der sichere Hafen“ für das 
Kind, zu dem es sich jederzeit wieder zurückziehen kann. 
Die Bezugsperson ist nur für ihr Kind da! 
 
Die pädagogische Fachkraft versucht ersten Kontakt zum Kind aufzunehmen ohne es 
zu drängen. 
 
In der ersten Woche findet in der Regel kein Trennungsversuch statt! 
 
 
 
In der zweiten Woche findet ein erster kurzer (5 Minuten) Trennungsversuch statt.  
 
Wichtig: Bezugsperson gibt dem Kind Bescheid, dass sie kurz rausgeht. 
 
Reaktion des Kindes ist entscheidend für das weitere Vorgehen. 
 
In Absprache mit den Eltern wird Dauer der Trennung sowie die Dauer der tägli-
chen morgendlichen KiTa - Aufenthalte individuell vereinbart. 
 
 
 

In der dritten Woche wird je nach Reaktion und Verhalten des Kindes in Absprache 
mit den Eltern das weitere Vorgehen besprochen. 
 

Kürzere Eingewöhnungszeit ➔ die Zeiträume ohne Bezugsperson in der 
Gruppe werden kontinuierlich verlängert. 

 
Eventuell kann die Bezugsperson nach Hause fahren, muss allerdings telefo-
nisch erreichbar sein und gegebenenfalls sofort zurückkommen können, falls 
sich das Kind nicht trösten lässt. 

 
 

Längere Eingewöhnungszeit ➔  es wird ein erneuter Trennungsversuch ge-
macht. 
 
Die Bezugsperson geht aus der Gruppe, bleibt jedoch in der Einrichtung. 
 
Wenn das Kind sich von der Erzieherin trösten lässt, werden die Zeiträume ohne 
Bezugsperson langsam und stetig verlängert. 
 
Wichtig ist, dass die Bezugsperson jederzeit telefonisch erreichbar ist und in 
kurzer Zeit in die KiTa zurückkommen kann! 
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Während der Eingewöhnungszeit besteht die Möglichkeit einmal gemeinsam am Mit-
tagessen teilzunehmen, um auch diese Situation kennenzulernen. 

 
 

11.3 Warteliste - Kriterien zur Aufnahme von 2-Jährigen 

 

Kommt es zu einer Warteliste bei der Aufnahme von 2-Jährigen in der Kita „Villa Son-

nenschein“ werden die Plätze nach der Berücksichtigung von folgenden festgelegten 

Kriterien vergeben: 

1. Alter des Kindes 

2. Alleinerziehend berufstätig/ Eltern in Ausbildung oder berufstätig 

3. Geschwisterkind besucht aktuell die Einrichtung 

4. Soziale Dringlichkeit 

 

12. Eltern als Erziehungspartner 

 
Der pauschale Begriff “Elternarbeit“ hat sich grundlegend gewandelt und wurde in “El-
tern als Erziehungspartner“ umgewandelt.  
 
Mit der Aufnahme in die Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein“ gehen wir 
eine Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ein, die dem Wohl des Kindes dient. 
 
Erziehungspartnerschaft - Definition 
 
„Erziehungspartnerschaft begreift die Zusammenarbeit von Eltern und Erzieherinnen 
in Kindertageseinrichtungen. Der Aspekt der Zusammenarbeit unterscheidet Erzie-
hungspartnerschaft von Elternarbeit. Bei der Erziehungspartnerschaft handelt es sich 
hier nicht um einen einseitigen Informationsfluss, ausgehend von der Erzieherin hin zu 
den Eltern. Erziehungspartnerschaft ist vielmehr ein partnerschaftlicher Lernprozess: 
Eltern und Erzieherinnen diskutieren über Ziele und Methoden der Erziehung von Kin-
dern, die dabei auftauchenden Probleme und Lösungsvorschläge. Dabei bringen El-
tern und Erzieherinnen gleichberechtigt ihre spezifischen Kompetenzen  
für das Kindeswohl in die Erziehungspartnerschaft ein.“  
(Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge (Hrsg.) 1997: Fachlexikon  
der sozialen Arbeit, 4. Aufl., Berlin) 
(siehe auch: Neue Chancen für die Zusammenarbeit mit Eltern - Von der Elternarbeit 
zur Erziehungspartnerschaft - Heidi Vorholz und Malte Mienert) 
 
Als Erziehungspartner gehen wir gemeinsam, Seite an Seite mit den Eltern bei der 
Erziehung der Kinder durch die KiTa-Zeit, damit sollen die bestmöglichsten Rahmen-
bedingungen für die Entwicklung der Kinder geschaffen werden. 
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Erziehung – Definition 
 
„Unter Erziehung werden Handlungen verstanden, durch die Menschen (hier Erziehe-
rinnen und Eltern) versuchen, das Gefüge der psychischen Eigenschaften und Fähig-
keiten anderer Menschen (hier der Kinder) in irgendeiner Weise dauerhaft zu verbes-
sern oder seine als wertvoll erachteten Komponenten zu erhalten oder die Entstehung 
von Dispositionen, die als schlecht bewertet werden, zu verhüten.“  
(nach Brezinka, W. 1974: Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft. Analyse, Kritik, 
Vorschläge, München/Basel: UTB.) 
(siehe auch: Neue Chancen für die Zusammenarbeit mit Eltern - Von der Elternarbeit 
zur Erziehungspartnerschaft - Heidi Vorholz und Malte Mienert) 
 
Wir betrachten die Eltern als Experten für ihr Kind. 
 
Jede Familie hat ihre eigenen Wertvorstellungen und damit verbunden auch persönli-
che Erwartungen an die Einrichtung.  
 
Die Prot. KiTa “Villa Sonnenschein“ bietet unterschiedliche Aktionen und Möglichkei-
ten zum Meinungs- und Informationsaustausch sowohl zwischen Erzieherinnen und 
Eltern als auch zwischen den Eltern untereinander an, um am KiTageschehen aktiv 
teilzunehmen:  

• Mitarbeit im Elternausschuss 

• Elternabende zu gewünschten und/oder wichtigen Themenstellungen 

• Elternbriefe und Elterninfos 

• Familienausflüge 

• Teilnahme an Fahrten zu verschiedenen Aktionen oder Angebote für die Kin-
der 

• Tür- und Angelgespräche 

• Entwicklungsstandgespräche 

• Familiengottesdienste 

• sonstige Feste und/oder kirchliche Veranstaltungen 

• wenn gewünscht, auch Bastelangebote bzw. Informationsveranstaltungen für 
Eltern  

 
Wir stehen den Eltern jederzeit als Ansprechpartner für alle Anliegen und Bedürfnisse 
zur Verfügung. 
 
Hier sind die Tür-und-Angelgespräche, die sich beim Bringen und Abholen der Kinder 
ergeben ein sehr wichtiger Bestandteil des KiTa – Alltags.  
 
Diese Zeit kann genutzt werden, um sich kurz über den Verlauf des Tages, über Be-
gebenheiten das Kind betreffend auszutauschen oder auch Fragen zu beantworten 
und kurze Infos weiterzugeben.  
  
Bei wichtigen Fragen der Erziehung oder Entwicklung, bei aufgetretenen Problemen, 
Situationen und/oder Fragen, die mehr Zeit beanspruchen und in einer ruhigen und 
geschützten Atmosphäre stattfinden sollten, vereinbaren wir selbstverständlich kurz-
fristig einen Termin mit Ihnen. 
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Einmal jährlich oder auf Wunsch findet ein Entwicklungsstandgespräch mit den Eltern 
statt. 
 
 
 
 
 
 

12.1 Elternausschuss 
 
Elternausschussarbeit – ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit zum Wohle der 
Kinder. Stellvertretend für die ganze Elternschaft werden einige Vertreter/innen in den 
Elternausschuss des Kindergartens gewählt. Der Elternausschuss wird zu Beginn ei-
nes jeden Kindergartenjahres neu gewählt und stellt ein wichtiges Bindeglied zwischen 
Kindergarten und Eltern dar und bietet die Chancen zur aktiven Mitgestaltung und Mit-
arbeit in der KiTa. Der Elternausschuss ist in allen wichtigen Angelegenheiten der KiTa 
beratend tätig. Durch den § 16 Abs. 1 Nr. 1 des Kindertagesstättengesetzes vom 15. 
März 1991 (GVBl. S. 79, BS 216-10) sind die Aufgaben des Elternausschusses klar 
geregelt. 
 
Die Namen der jeweiligen Elternausschussmitglieder erfahren Sie entweder von uns 
oder am Aushang an der Eingangstür. 
 
 

 

12.2 KiTa – Beirat 
 

Der KiTa-Beirat ist ein Gremium, das sich aus Vertretern verschiedener Verantwor-

tungsträger, die konsensorientiert zusammenwirken sollen, zusammensetzt. Hier kom-

men zu gleichen Anteilen Vertreter des Trägers, der Leitung, der pädagogischen Fach-

kräfte und der Eltern mindestens einmal jährlich zusammen, um über wichtige inhaltli-

che und strukturelle Belange der Arbeit in der Kindertagesstätte einen Austausch zu 

führen. Jede Gruppe entsendet mindestens zwei Vertreter*innen. Miteinbezogen wird 

auch die Perspektive der Kinder, die in der Einrichtung betreut werden. Eine hierfür 

aus dem Team der Kindertagesstätte gewählte Fachkraft für Kinderperspektiven (Fa-

KiP), berät die Vertreter*innen im Gremium im Hinblick auf die Vorstellungen und Wün-

sche der Kinder. Sie erfasst diese im Vorfeld mit geeigneten, altersgemäßen Methoden 

zu Themen, die die Kinder in ihrem KiTa-Alltag betreffen, um deren Meinung einzuho-

len. Hier kann es beispielsweise um Raumgestaltung gehen oder um das Verpfle-

gungskonzept, aber auch um Projekte oder die Nutzungsmodalitäten für die Gruppen- 

oder Funktionsräume.  

Im § 7 des KiTaG RLP ist beschrieben, dass der KiTa-Beirat insbesondere zu folgen-
den Angelegenheiten beraten soll:  
1. dauerhafte Veränderungen der Inhalte und Formen der Erziehungsarbeit,  
2. dauerhafte Änderungen der Angebotsstruktur der Tageseinrichtung, zum Beispiel 
der Grundsätze des Verpflegungsangebots, und  
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3. nach § 21 Abs. 6 Satz 3 KiTaG vorzusehende Ausgleichsmaßnahmen. 

Auf der Grundlage eines konsensorientierten Diskurses, beschließt der KiTa-Beirat 

Empfehlungen für die Gestaltung der inhaltlichen und strukturellen Rahmenbedingun-

gen und Ausformungen der pädagogischen Arbeit. Die Vertreter*innen der einzelnen 

Gruppen einigen sich für Abstimmungen auf ein gemeinsames Votum. Die Stimmge-

wichtungen sind für die Vertretungsgruppen unterschiedlich gefasst. Trägervertreter 

verfügen über 50% Stimmanteil, die Elternvertreter über 20%, päd. Fachkräfte und die 

Leitungen über jeweils 15% Stimmanteil. Alle Beteiligten sind gehalten, die Umsetzung 

der gemeinsam getroffenen Empfehlungen zu befördern.   

Von den Sitzungen des KiTa-Beirats wird ein Protokoll verfasst, das in geeigneter Form 

allen Eltern, Trägervertreter*innen und Beschäftigten zugänglich gemacht wird, z.B. 

durch Aushang. Die FaKiP sollte Sorge tragen für die Vermittlung der relevanten Sit-

zungsinhalte an die Kinder der Kindertagesstätte.  

In der Ausführungsverordnung zum KiTa-Beirat können die Wahl- und Einberufungs-

modalitäten für die Mitglieder, die für ein Jahr ins Amt gesetzt werden und jährlich im 

November zu bestimmen sind, eingesehen werden.  

 

12.3 Mitteilungsmöglichkeit von Anliegen der Eltern 

 
Um eine optimale Erziehungspartnerschaft zu pflegen und zu gewährleisten und um 
den Umgang mit Beschwerden in der Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnen-
schein“ zu strukturieren und für alle Beteiligten klar zu regeln, haben wir uns im Team, 
mit dem Träger und mit dem Elternausschuss, mit der Thematik auseinandergesetzt. 
Hierzu haben wir gemeinsam ein Verfahren für unsere Kindertageseinrichtung entwi-
ckelt, zu dem alle Beteiligten zugestimmt haben.  

Da uns die Zufriedenheit der Eltern sehr am Herzen liegt, bieten wir in der Einrichtung 
die Möglichkeit, Anliegen zu äußern.  

Anliegen können Anregungen, Vorschläge, Mitteilung, persönliche Sichtweisen oder 
auch konstruktive Kritik sein. Dies können die Eltern in schriftlicher Form bei uns ab-
geben.  

Aus verschiedenen Gründen haben wir uns dafür entschieden, das Wort “Beschwerde“ 
durch das Wort “Meinungsmitteilung“ zu ersetzen.  
 
Die entsprechenden Info - Mitteilungszettel sind im Eingangsbereich der Einrichtung 
ausgelegt oder können zu jeder Zeit beim pädagogischen Fachpersonal angefordert 
werden.  
Des Weiteren können die Eltern auch jederzeit telefonisch oder im Tür- und Angelge-
spräch einen Termin für die weitere Besprechung vereinbaren.  
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12.4 Nutzung der Eltern-App (KiTa plus) 

 
Für die Weitergabe von Informationen und Anliegen nutzen wir in der KiTa „Villa Son-
nenschein“ die Eltern-App von Kita plus. Bei der Aufnahme Ihres Kindes erhalten Sie 
hierfür einen Zugang mit der Bitte sich zu registrieren. 
Diese App bietet folgende Möglichkeiten:  
 

- Neuigkeiten auf dem schwarzen Brett zu lesen,  
- persönliche Nachrichten zu erhalten, 
- bei Bedarf das Kind jederzeit mit wenig Aufwand zu entschuldigen 

 
Die App ist lediglich als Erleichterung des KiTa-Alltags und der Informationsweitergabe 
gedacht. Sie soll dennoch nicht den persönlichen Kontakt ersetzten. Bei Bedarf sind 
wir natürlich telefonisch und vor Ort weiterhin erreichbar. 
Für Eltern, die diese App nicht nutzen können oder möchten, gibt es einen Türaushang 
mit den in der App aktuell veröffentlichten Informationen mit der Bitte diese eigenver-
antwortlich im Blick zu behalten und zu lesen.   

 

13. Besonderheiten der Betreuung von Säuglingen und 

Kleinkindern 
 

 

13.1 Leitgedanken zur Betreuung von Säuglingen und Kleinkindern 
 
Die Gruppe im Obergeschoss der Prot. Kindertageseinrichtung “Villa Sonnenschein 
verfügt über eine Platzkapazität von maximal 15 Kindern, davon kann ein Kind unter 
dem vollendeten zweiten Lebensjahr und maximal acht 2 - Jährige betreut werden.  
 
Mit der Aufnahme in die KiTa, macht das Kind den ersten Schritt raus aus der bekann-
ten, vertrauten familiären Situation in eine soziale (unbekannte) Gemeinschaft, was 
eine große Herausforderung für alle Beteiligten bedeutet. 
 
Uns ist es wichtig, dass sich das Kind bei uns angenommen, sicher, wohl und gebor-
gen fühlt. Diese Werte der Erziehungspartnerschaft möchten wir auch den Eltern mit-
geben und vermitteln. Wir nehmen die uns anvertrauten Kinder in ihrer eigenen Per-
sönlichkeit wahr und an und fördern sie, denn Kinder sind ein Geschenk Gottes. 
 
Die KiTa stellt als Ort des Lernens, der Kommunikation und des Miteinanders eine 
sinnvolle Ergänzung, Erweiterung und Unterstützung zum Elternhaus dar, um das an-
gelegte Potenzial eines jeden Kindes optimal zu fördern.  
 
Durch den Eintritt in die KiTa und die damit verbundene Begegnung und den Kontakt 
mit anderen Kindern, sowohl jüngeren als auch älteren, lernt das Kind sich früh u.a. 
mit anderen Gegebenheiten, anderen Menschen und anderen Gewohnheiten und Ver-
haltensweisen außerhalb der eigenen Familie auseinanderzusetzen.  
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13.2 Was Säuglinge und Kleinkinder lernen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich mag dich so, wie du bist. 
Ich vertraue auf deine Fähigkeiten. 
Wenn du mich brauchst, bin ich da. 
Versuch es zunächst einmal selbst. 

 
Emmi Pikler 
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13.3 Beziehungsvolle Pflege 

 
Die Grundlage unseres pädagogischen Handelns ist ein wertschätzender Umgang und 
Dialog, kooperative und beziehungsvolle Pflege mit den uns anvertrauten Kindern. 
 
Im KiTa-Alltag nehmen die pflegerischen Tätigkeiten wie An- und Ausziehen, Wickeln 
und Sauberkeitserziehung Füttern und Schlafen bzw. Ruhen viel Raum ein. 
 

13.3.1 Wickeln 

 
Ein respektvoller Umgang beginnt für uns mit dem Ansprechen des Kindes vor dem 
Wickelvorgang, um es auf den nächsten Schritt vorzubereiten.  
 
Damit das Kind das Wickeln als angenehm empfinden kann, nehmen wir uns viel Zeit 
und Raum und sorgen für eine ruhige und intime Atmosphäre.  
 
Während des Wickelns hat das Kind die ungeteilte Aufmerksamkeit und liebevolle Zu-
wendung der pädagogischen Fachkraft, die sich auch ganz nach den persönlichen 
Bedürfnissen und Gewohnheiten des Kindes richtet. Um dies zu gewährleisten, findet 
im Vorfeld ein vertrauensvolles Gespräch über die häuslichen Gewohnheiten mit den 
Eltern statt. 
 
Die Eltern bringen Windeln, Feuchttücher, nicht verschreibungspflichtige Creme oder 
Öl und Wechselkleidung für ihr Kind mit. Jedes Kind hat dafür seine Box oder sein 
persönliches Fach. 
 

13.3.2 Sauberkeitserziehung 

 
Jedem Kind wird sein eigenes Tempo bei der Sauberkeitserziehung zugestanden. 
Diesbezüglich ist uns ein intensiver, regelmäßiger und reger Austausch mit den Eltern 
von großer Bedeutung. 
 
Die Eltern können Dinge wie Töpfchen oder Toilettenaufsatz für ihr Kind in die KiTa 
bringen, damit das Kind auch bei uns mit den ihnen vertrauten Dingen sauber werden 
kann. 
 
In der Sauberkeitserziehung legen wir sehr großen Wert auf tägliches Händewaschen  
vor und nach dem Essen, sowie nach jedem Toilettengang. 
 

13.3.3 Mahlzeiten 

 
Entsprechend dem Alter, den Gewohnheiten, den Bedürfnissen und dem Entwick-
lungsstand der Kinder, finden die Mahlzeiten bei uns in der Prot. Kindertageseinrich-
tung “Villa Sonnenschein“ in einer ruhigen und angenehmen Atmosphäre in Form ei-
nes gemeinsamen Frühstücks (Tigerentengruppe) statt.  
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Wir bieten ein ausgewogenes Frühstück an, das täglich frisch zubereitet wird. Es be-
steht wechselnd aus frischem Gemüse, Obst, Brot und verschiedenen Brotbelägen. 
Dazu gibt es Tee und Wasser sowie auch hin und wieder Saftschorle oder Milch. 
 
Die Kinder lernen schrittweise selbständig zu essen und die Menge nach und nach 
selbst zu bestimmen und einzuschätzen. 
 
Sollten Kinder spezielle Nahrung benötigen, noch Gläschen bekommen oder das 
Fläschchen trinken, so bringen die Eltern diese Dinge mit in die Einrichtung, wo sie 
von uns für das Kind zubereitet werden. 
 
Die Teilnahme am Mittagessen (siehe 5.7 ausgewogene Ernährung) ist nach schriftli-
cher Anmeldung ebenfalls möglich. 
 

13.3.4 Schlafen, ruhen, entspannen 

 
Säuglinge und Kleinkinder benötigen regelmäßige Ruhe- und Schlafzeiten. Hierfür ha-
ben wir einen vom Gruppenraum abgetrennten gemütlichen Raum, der abdunkelbar 
und gut belüftbar ist. 
 
Je nach Alter, nach Ab- und Rücksprache mit den Eltern, gehen wir individuell auf den 
Schlafrhythmus der Kinder ein.  
 
Um den Kindern das Einschlafen zu erleichtern, können sie Kuscheltiere, Schnuller 
oder andere Einschlafhilfen mitbringen. 
 
 

13.4 Der Übergang von U2 zu Ü2 
 
 
Nach einem Austausch im Team und vor allem, erst dann, wenn das Kind von seiner 
Entwicklung dazu bereit ist, hat es die Möglichkeit frei und eigenständig Aktionsecken 
im gesamten Gebäude auszuwählen.  
Durch gegenseitige Besuche und Aktionen kennen sich die Kinder aus der Tigeren-
tengruppe und die Kinder aus der Rasselbanden-Gruppe schon lange bevor ein Wech-
sel stattfindet. Auch das pädagogische Personal ist den Kindern bereits bekannt und 
vertraut. 
Die Tigerenten-Gruppe und die Rasselbanden-Gruppe in der Prot. Kindertageseinrich-
tung “Villa Sonnenschein“ arbeiten - auch bedingt durch die teiloffene Arbeitsweise - 
eng zusammen.  
 
Da die Aktionsecken in beiden Gruppen verteilt sind und die Kinder täglich entschei-
den, wo und mit wem sie in welchem Aktionsbereich spielen möchten, findet ein ganz 
natürlicher Austausch zwischen den Gruppen und ein gegenseitiges Kennenlernen 
statt.  
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Auch durch die Bewegungsbaustelle, die sich direkt neben der Gruppe in der oberen 
Etage befindet, sind Groß und Klein in der „Villa Sonnenschein“ ganz selbstverständ-
lich immer im Kontakt miteinander.  
 
Die älteren Kinder der Tigerenten - Gruppe werden verstärkt von uns dabei unterstützt, 
die Angebote und Spielmöglichkeiten im gesamten Gebäude zu nutzen. 
 
Weiter finden regelmäßige, altersentsprechende Aktionen und Rituale, an denen alle 
Kinder gemeinsam teilnehmen können statt 
 
Auch das gemeinsame Spiel im Außengelände ist förderlich für den Kontakt und ein 
gelungenes und rücksichtsvolles Miteinander der Kinder beider Gruppen.  
 
 

14. Kinderschutz und sexualpädagogisches Konzept 
 

Alle MitarbeiterInnen der Prot. Kindertageseinrichtung „Villa Sonnenschein“ wollen ak-
tiv den Schutz der uns anvertrauten Kinder gewährleisten. Dies geschieht durch Wach-
samkeit während des Alltags und durch ein aktives sowie aufmerksames Wahrnehmen 
der Kinder. Ebenfalls spielt das tägliche Miteinander mit angemessen Umgangsformen 
eine große Rolle. Wenn es zu Verstößen gegen den Kinderschutz kommen sollte, gibt 
es ein effizientes Verfahren zur Aufklärung. 
Alle Grundlagen und Vorgehensweisen sind in einem von der Einrichtung entwickelten 
Kinderschutzkonzept festgehalten. Dieses Konzept ist allen MitarbeiterInnen der Ein-
richtung bekannt und für alle Beteiligten (MitarbeiterInnen, Eltern, etc.) jederzeit ein-
sehbar.  
In einer Gemeinschaftseinrichtung, wie wir als für jede Kultur und Religion offene Kita, 
treffen unterschiedliche Werte und Normen aufeinander. Diese Vielfalt bezieht sich 
auch auf das Thema Sexualität. Menschen sind, laut Bildungs- und Erziehungsemp-
fehlungen für Kindertagesstätten in Rheinland – Pfalz, sexuelle Wesen mit eigenen 
sexuellen Bedürfnissen und Wünschen. Daher besteht auch schon in der Kindheit ein 
natürliches Interesse am eigenen Körper. Deshalb ist ein weiterer wichtiger Schwer-
punkt, das sexualpädagogische Konzept, welches ebenfalls in unserem Kinderschutz-
konzept verankert ist. Der Umgang mit dem Thema Sexualität in unserem Kita-Alltag 
wird darin festgehalten sowie Regeln und Vorgehensweisen zur Entwicklung und zum 
Schutz aller Beteiligten. 
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15. Sonnenschutzkonzept 
 

Die Kita „Villa Sonnenschein“ wurde 2020 durch die Teilnahme am Projekt „Sun-Pass“, 

als Sonnenschutz-Kita ausgezeichnet. Im Zusammenhang dieses Projektes haben wir 

die folgenden Maßnahmen für ein Sonnenschutzkonzept verfasst:  

Gefahren: 

Durch die sehr dünne Ozonschicht wird die UV-Strahlung immer gefährlicher. 

Vor allem sensible Kinderhaut ist sehr anfällig für Schäden, wie z.B. Sonnen-

brand sowie einem Sonnenstich. 

Ziel des Sonnenschutzkonzept: 

- Schutz vor hoher UV-Strahlung vom Frühling bis Herbst 

- Schutz vor Sonnenbränden und Sonnenstich 

- Schutz vor Hautkrebs 

 

Prävention/ Schutzmaßnahmen: 

1. UV-Wert durch App im Blick behalten und dementsprechend die Rausgeh-

zeiten anpassen. Im Sommer zwischen 11 Uhr und 15 Uhr haben wir bei hoher 

UV-Strahlung eine Rausgehpause. Grundsätzlich wird darauf geachtet, dass 

bei einem UV-Wert von über 4 die Sonne gemieden wird. 

 

2. UV-Kleidung, Sonnenhut mit Nackenschutz, Sonnenbrille 

Die richtige Kleidung bietet einen großen Schutz vor möglichen Gefahren durch 

die hohen UV-Strahlen. So tragen die Kinder der „Villa Sonnenschein“ beim 

Rausgehen grundsätzlich einen Sonnenhut, im besten Fall mit zusätzlichem 

Nackenschutz. Gewünscht und angebracht ist ebenfalls UV-Kleidung oder zu-

mindest im Hochsommer locker sitzende Kleidung. Eine Sonnenbrille dient 

ebenfalls zum Schutz und darf gerne mitgebracht werden. 

 

3. Eincremen mit Sonnencreme (mind. 30 LSF, Empfehlung 50+) 

Die Kinder kommen von Frühling bis in den Herbst eingecremt in die Einrich-

tung. Hierbei sollte ein LSF von mindestens 30, jedoch besser und empfehlens-

wert ein LSF von 50+ genutzt werden. Die Eltern werden durch das Kita-Perso-

nal bei Beginn der Zeit mit hoher UV-Strahlung durch die Eltern-App oder einen 

Aushang an der Tür nochmals darauf aufmerksam gemacht. Für Kinder, die den 

ganzen Tag in der Kita verbringen (9-Stunden-Betreuung) bieten wir an, eigene 

Sonnencreme (mit Namen beschriftet) oder die Sonnencreme von der Kita zum 

nachcremen nachmittags zu nutzen. Je nach Alter werden die Kinder selbst an-

gehalten und angeleitet sich eigenständig einzucremen. Jüngere Kinder werden 

unter Beachtung von Hygienemaßnahmen vom Kita-Personal eingecremt. 
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4. Vorbildfunktion der Erwachsenen 

Auch Erwachsene müssen sich vor den Gefahren der UV-Strahlung schützen 

und sind ein Vorbild für die Kinder. Dies bedeutet, dass auch das Personal sich 

vor dem Aufenthalt im Freien eincremt und entsprechende Kleidung (Sonnen-

hut) trägt.  

 

5. Das Aufsuchen und Schaffen von Schattenplätzen 

Auf unserem naturnahen Außengelände haben wir durch Bäume große Schat-

tenplätze. Des Weiteren befinden sich zur Schaffung von mehr Schattenplätze 

Sonnensegel über Schaukel und Sandkasten sowie ein Sonnenschirm, den wir 

nach Bedarf nutzen. 

 

6. Kinder für Sonnenschutzmaßnahmen sensibilisieren durch sich jährlich 

wiederholende Projekte 

Durch das kindgerechte Aufgreifen des Themas in Stuhlkreisen oder alltägli-

chen Gesprächen sowie dem alltäglichen Spiel werden die Kinder bereits in der 

Kita für das Thema Sonnenschutz sensibilisiert. Dabei werden mögliche Gefah-

ren wie auch die festgelegten Schutzmaßnahmen vermittelt. Während dem All-

tag wird auf die Einhaltung der Präventionsmaßnahmen geachtet. 

 

17.Teamarbeit und KiTa+QM 
 
 

Selbstverständlich ist in erster Linie unser Leitbild (siehe Leitbild), das wir in Zusam-
menarbeit mit unserem Trägervertreter entwickelt haben, richtungsweisend sowohl für 
uns als Team als auch für unsere pädagogische Arbeit mit Kindern und Eltern. 
 
Die Antwort des neuseeländischen Bergsteigers Edmund Hillary, der als erster 
Mensch am 29.Mai 1953 den Mount Everest bestiegen hat, auf die Frage - ob er oder 
sein Team Sherpa Tensing Norgay den Mount Everest als erster erreicht habe -  ist 
unsere Definition von Team-Arbeit: 
 

„Wir waren ein TEAM. 
Wir arbeiteten ZUSAMMEN. 

Wir lösten Problem GEMEINSAM. 
Und schließlich erreichten WIR ZUSAMMEN den Gipfel.“ 

 
 
Um eine bestmögliche pädagogische Arbeit und Teamarbeit in unserer Prot. Kinderta-
geseinrichtung zu gewährleisten, beschlossen wir, das Team, der Träger und der El-
ternausschuss einstimmig, an dem Projekt KiTa+QM teilzunehmen. Damit wollten wir 
unsere Arbeit weiter optimieren und eine Qualitätssicherung erreichen – ein Ziel jeder 
guten Teamarbeit.  
 
Wir begannen als eine der ersten Einrichtungen Anfang 2011 die zweijährige Quali-
tätsoffensive. Im Februar 2013 erhielten wir im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung 
unser Zertifikat, das uns eine erfolgreiche Teilnahme bescheinigte. 
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Das Projekt KiTa+QM ist die Qualitätsoffensive der Evangelischen Kirche der Pfalz in 
Zusammenarbeit mit dem Diakonischen Werk der Pfalz.  
 
Neben der Sicherung der bereits erreichten Qualität und der Unterstützung einer fort-
währenden Weiterentwicklung steht die religiöse Bildung und Qualifizierung der päda-
gogischen Mitarbeitenden im Fokus. Dabei unterstützt das Projekt KiTa+QM das An-
liegen der gesetzlichen Forderungen nach § 9a (KiTaG RLP) ebenso wie die „Empfeh-
lungen zur Qualität der Erziehung, Bildung und Betreuung in Kindertageseinrichtung 
in Rheinland-Pfalz“ (Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur in 
Rheinland-Pfalz, Veröffentlichung voraussichtlich Dezember 2010).  
 
Das Projekt KiTa+QM regt außerdem die Wahrnehmung der gemeinsamen Verant-
wortung von Trägerverantwortlichen, Leitungen, Teammitgliedern und Eltern für die 
Erziehung, Bildung und Betreuung der ihnen anvertrauten Kinder an, trägt zur Trans-
parenz und Verbindlichkeit der Arbeit bei und stellt damit Eindeutigkeit und Sicherheit 
für alle Beteiligten her, unterstützt bei der Bewältigung vielfältiger Herausforderungen 
und qualifiziert die Mitarbeitenden zur kontinuierlichen und systematischen Weiterent-
wicklung der pädagogischen Praxis. 
 
Die gemeinsame Auseinandersetzung mit Qualitätskriterien führt zur Reflexion und er-
höht direkt die pädagogischen, kommunikativen und sozialen Kompetenzen aller Be-
teiligten. Dies fördert die Orientierung an den Bedürfnissen von Kindern als auch ihrer 
Familien. Im Prozess der Umsetzung thematisieren die Mitarbeitenden ständig ihre 
pädagogische Haltung. Die Projektbeteiligung erleichtert zusätzlich die Implementie-
rung und einrichtungsspezifische Umsetzung neuer Aufgabenfelder. Sie fördert dabei 
die Gestaltung demokratischer Prozesse und einer bildungsfreudigen Teamkultur, klärt 
Zuständigkeiten und Verantwortung, optimiert und klärt Abläufe, überprüft in Selbste-
valuation die Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsqualität und entwickelt diese sys-
tematisch weiter. 
 
Qualitätsentwicklung ist zwar ein oft langwieriger und arbeitsintensiver, letztlich jedoch 
ein lohnender und gewinnbringender Prozess für alle Beteiligten. Es ist eine Steige-
rung der Professionalität unserer Arbeit. Es bedeutet, gemeinsam und persönlich an 
den gestellten Aufgaben und den aufkommenden Fragen, Themen und Hindernissen 
zu wachsen und sich weiter zu entwickeln zum Wohle aller Beteiligten.   
 
Das Projekt KiTa+QM haben wir abgeschlossen und unser Zertifikat für eine erfolgrei-
che Teilnahme erhalten.  
 
Unabhängig davon werden Fortbildungen von jedem einzelnen Teammitglied besucht.  
 
Weiter finden regelmäßig Teamfortbildungen zu verschiedenen Themen, die situa-
tions- und bedarfsorientiert gemeinsam ausgesucht werden, statt.   
 
Einmal wöchentlich (mittwochs) findet eine zweistündige Teamsitzung statt, zwecks 
Planung und Organisation etc. der pädagogischen Arbeit. 
 
Darüber hinaus finden auch Fortbildungen des Teams durch den/die Gemeindepfar-
rer/in zu religionspädagogischen Fragen und Themen ein bis zwei Mal jährlich statt.  
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Für die Gesamtplanung eines KiTa - Jahres oder zur Erarbeitung von Konzepten und 
Perspektiven, zur Erstellung eines Meilenplanes oder auch um weitere/andere Schritte 
zu planen, die Arbeit zu reflektieren u.s.w. stehen uns jährlich Konzeptionstage zur 
Verfügung. 
 
Von Anfang 2021 bis 2022 haben wir, als Team, an dem vom diakonischen Werk an-
gebotene Projekt, „Religion. Werte. Bildung.“, erfolgreich teilgenommen.  

 
 

„Ein Team ist nur so gut wie seine einzelnen Mitglieder.“ 
 
 
 
 
 
 

18. Öffentlichkeitsarbeit 
 
 
Ein sehr wichtiger sowie sensibler Aspekt der Einrichtung und der darin geleisteten 
Arbeit ist die Präsentation und Transparenz nach außen.  
 
Unsere Einrichtung stellt sich in der Öffentlichkeit durch die Zusammenarbeit mit fol-
genden Gremien und Institutionen dar: 
 
 

18.1 Kirchengemeinde/Ortsgemeinde 
 
 
Die Ortsgemeinden Bosenbach und Niederstaufenbach haben einen Sachkostenver-
trag mit der Protestantischen Kirchengemeinde abgeschlossen und tragen 25% der 
Sachkosten. Seit 2012 übernehmen die beiden Gemeinden dankenswerterweise per 
Vertrag auch die ungedeckten Fehlbeträge aus Sach- und Personalkosten sowie aus 
Bau- und Instandhaltungskosten bis zu einem festgelegten Betrag vertraglich und bei 
Kosten darüberhinausgehend nach Absprache. Dazu finden regelmäßig Planungstref-
fen mit Vertretern der beiden Ortsgemeinden statt. 
 
Berührungspunkte und Zusammenarbeit mit den Ortsgemeinden finden z.B. durch: 
 

• Gegenseitige Hilfe, Beteiligung und Unterstützung bei Festen und Aktionen statt 

• Seniorentreff 

• Senioren-Adventsfeier 

• Teilnahme am Weihnachtsmarkt 

• Gottesdienste 

• St. Martins-Fest 

• Nutzung des Gemeindesaals und/oder des Bürgerhauses 

• Vereine der Ortsgemeinde 
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• Regelmäßiger Beitrag im Gemeindebrief 

• Angebote auf dem Begegnungsplatz 
 

 

18.2 Grundschule 
 
Die Kindertageseinrichtung bildet den Anfang des öffentlichen Bildungsauftrages für 
Kinder.  
 
Der Übergang bzw. die Zusammenarbeit mit der Grundschule ist im Kindertagesstät-
tengesetz § 2a Übergang zur Grundschule geregelt. (s. Auftrag der Einrichtung – ge-
setzlicher Rahmen) 
 
Im Verlauf ihrer Kindergartenzeit werden den Kindern elementare Fähigkeiten und 
Kenntnisse vermittelt, welche die Grundlage für die Einschulung und den Besuch der 
Grundschule darstellen, was eine Zusammenarbeit mit der Grundschule unumgäng-
lich macht. Grundsätzlich entsteht die Klassenzusammensetzung aus den Kindern un-
serer Einrichtung sowie den Kindern aus der Kita Neunkirchen am Potzberg. Treffen 
zum Kennenlernen von den Kindern untereinander und den Lehrern ist uns sehr wich-
tig, dies hat sich bisher ebenfalls jährlich bei den Kindern gezeigt. Erste Kontakte neh-
men die möglichen Ängste und wandeln diese zu Vorfreude um. Unbekanntes wird 
bereits zu Bekanntem und gibt den Kindern vor Schulbeginn ein Gefühl von Sicherheit. 
Auch der Kontakt zwischen den ErzieherInnen der beiden Kitas und der LehrerInnen 
der Grundschule stellt eine wichtige Verbindung dar. Durch Absprachen bzgl. Wis-
sensvermittlung und geplanten Ausflügen kann schon bereits vor der Einschulung eine 
gute Basis geschaffen werden. 
 
Die Zusammenarbeit mit der Grundschule Neunkirchen besteht zurzeit darin: 

• jährlicher Besuch der Vorschulkinder in der Grundschule und Kennenlernen 
sowie Vorstellen der Schulpaten und Lehrern, Kennenlernen des Schulgebäu-
des 

• Einladung zu gegenseitigen Veranstaltungen 

• Gemeinsamer Wandertag 

• Besuch der LehrerIn während einer Vorschulstunde 

• Weitergabe von wichtigen schulischen Informationen an die Eltern 

• Gemeinsame Planungs- und Reflexionsgespräche 
 

Um die Kinder auf die bevorstehende Schulzeit vorzubereiten und mit der Grundschule 
abgesprochene Themen(-bereiche) zu erlernen oder zu festigen beginnt ein Jahr vor 
Schuleintritt für die baldigen Schulkinder das Vorschulprogramm, welches regelmäßig 
während des Kita-Alltags stattfindet. In der Vorschule geht es nicht darum den ange-
henden Schulkindern bereits Schulstoff näher zu bringen. Vielmehr werden vorberei-
tende Themenbereiche zum Erreichen der „Schulfähigkeit“ vermittelt bzw. gefestigt, 
wie z.B.: 
 
 

• Soziale Reife 
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• Körperliche und geistige Fähigkeiten 

• Emotionale Belastbarkeit und Stabilität, z.B. Selbstbewusstsein, Frustrations-
toleranz, etc. 

• Soziale-emotionale Fähigkeiten, z.B. gewaltfreie Konfliktlösung, Arbeiten in ei-
ner Gruppe, abwarten können, etc. 

• Motorische Fähigkeiten, z.B. Stifthaltung, Ausschneiden, etc. 

• Kognitive Fähigkeiten, z.B. Ausdauer, Konzentration, Merkfähigkeit, Eigenver-
antwortlichkeit, Mengenerfassung, Würfelbild, etc. 

• Sprachliche Fähigkeiten, z.B. Reimwörter, Silbenbildung, in ganzen Sätzen 
spreche, frei eine Geschichte erzählen/ etwas erklären, etc. 

 
Weitere Themenschwerpunkte: 
 

• Verkehrserziehung  

• Gesunde Ernährung (Zusammenarbeit mit Landfrauenverein RLP, Jugend-
zahnpflege) 

• Ausflüge 
 

 
18.3 Andere Institutionen 
 

• Kreisverwaltung/Jugendamt Kusel 

• Beratungsstelle Diakonisches Werk 

• Fachberatung Diakonisches Werk 

• Frühförderung Reha Westpfalz 

• Forstamt Kusel 

• Sportverein Bosenbach 

• Feuerwehr und Feuerwehrförderverein 

• Polizei 

• Schwimmbadförderverein 

• Ortsansässige Betriebe 

• Landfrauen Verein RLP 

• Jugendzahnpflege 
 
 

 

18.4 Netzwerkarbeit 

 
Die prot. Kita „Villa Sonnenschein“ Bosenbach wird im Rahmen des Sozialraumbud-
gets des Landkreises Kusel durch das Angebot der Kita-Netzwerkarbeit unterstützt. Es 
handelt sich hierbei um ein niedrigschwelliges, präventives Angebot, das in der prot. 
Kita „Villa Sonnenschein“ Bosenbach verortet ist und durch eine pädagogische Fach-
kraft des Jugendhilfeträgers FamilienForum Neunkirchen besetzt ist. Die Fachkraft für 
Kita-Netzwerkarbeit hat in der Kita folgende Ziele und Aufgabenbereiche: 
 
Im Handlungsfeld Sozialraumarbeit  
Die Kita-Netzwerkarbeit hat das Ziel, die Vernetzung im Sozialraum zum Wohle der 
Kinder und Eltern zu erleichtern, auszuweiten und zu intensivieren. Übergeordnete 
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Ziele sind hier die Förderung positiver Lebensbedingungen und Chancengerechtigkeit 
für Kinder und Familien sowie die Verankerung der Kita und ihrer Sozialraumarbeit als 
bedeutsame Anlaufstelle im Gemeinwesen. Aufgaben sind dabei: der Aufbau eines 
Netzwerkes, den schnellen und unbürokratischen Zugang zu allen Unterstützungs- 
und Entlastungssystemen des Landkreises ermöglichen, Vernetzung interner und ex-
terner Angebote (unter Einbeziehung von Vereinen und Organisationen im Sozialraum 
der Kita), Mitarbeit in Netzwerken, Gremien und Arbeitsgruppen des Landkreises. 
 
Im Handlungsfeld Kind und Familie:  
Als niedrigschwelliges Angebot vor Ort stärkt und unterstützt die Kita-Netzwerkfach-
kraft die Familien, damit diese den Anforderungen des erzieherischen und sozialen 
Alltags gerecht werden können. Ziel ist es, die Erziehungskompetenz der Eltern zu 
stärken und die Familien in individuellen Bedarfen und Anliegen zu unterstützen. Hier-
unter fallen auf die Kinder abgestimmte Angebote und Projekte in Zusammenarbeit mit 
den pädagogischen Fachkräften der Kita , Beratungsangebote und  -gespräche, Ver-
mittlung von und Begleitung zu Unterstützungsangeboten, Beratungsstellen, Behör-
den und sonstigen Diensten, offene Angebote, themenbezogene Veranstaltungen, 
Einzelfallhilfe in Krisensituationen, Aufbau eines individuellen Unterstützungssystems 
sowie Beobachtung von Situationen auf Anfrage zur Ableitung von Handlungsbedarfen 
und -schritten. 
 
 
Im Handlungsfeld Kita-Team / Kita-Leitung 
Die Kita-Netzwerk Fachkraft unterstützt die Fachkräfte der Kita dabei, für alle betreuten 
Kinder gute Entwicklungs- und Bildungschancen zu erreichen und späteren persönli-
chen und sozialen ungünstigen Entwicklungen vorzubeugen, Bedarfe frühzeitig zu er-
kennen und somit im Sinne der Wahrung des Kindeswohls jedem Kind einen bestmög-
lichen Start zu ermöglichen. Die Zusammenarbeit mit dem Team, die Einbeziehung 
externer Sichtweisen in die Arbeit zur Stärkung multiprofessionellen Handelns sowie 
die Entlastung der pädagogischen Fachkräfte in der Zusammenarbeit mit den Eltern 
stehen hierbei im Fokus.  
Mit der Kita-Leitung werden regelmäßig gemeinsame Gespräche über den Verlauf der 
Zusammenarbeit, die Gestaltung der Kita-Netzwerkarbeit sowie gemeinsame Bedarfs-
analysen, der Beschluss von Zielvereinbarungen und die gemeinsame Weiterentwick-
lung der Konzeption durchgeführt. Die pädagogischen Fachkräfte haben die Möglich-
keit die Kita-Netzwerk Fachkraft zu Fallbesprechungen oder zu Elterngesprächen hin-
zuzuziehen, bzw. sich Beratung im Vorfeld einzuholen. Der regelmäßige Austausch 
mit dem Team in Teamsitzungen dient der Zusammenarbeit zwischen Kita und Kita-
Netzwerkarbeit. 
 
Die Kita-Netzwerkarbeit unterliegt einer durchgängigen Qualitätssicherung und -ent-
wicklung sowie einer fortlaufenden Überprüfung. 
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Drei Dinge sind uns aus dem Paradies geblieben: 
die Sterne der Nacht, 

die Blumen des Tages 
und die Augen der Kinder. 

 
Dante Alighieri (1265-1321), ital. Dichter  

 
 
 
 
 

 

 

http://www.zitate.de/autor/Dante

